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Alle Reserven ausschöpfen

Schrittmacher haben das Wort

Für begründete
Verpflichtungen

Der Kalinin-Sowchos beschafft 
sogar In Jahren mit ungünstigen 
Wetterverhältnissen auf seinem 
eigenen Territorium genügend 
Rauhfutter für die Viehwirt­
schaft, während eine Reihe von 
Agrarbetrieben lm Thälmann. 
Rayon unter denselben Bedingun­
gen alljährlich Heu außerhalb 
des Rayons wirbt. Es handelt sich 
nicht darum, daß die Wiesen und 
Steppen lm Kalinin-Sowchos viel­
leicht fruchtbarer als in anderen 
landwirtschaftlichen Betrieben 
wären. Hier hat man jedoch rei­
che Erfahrungen in einer gut or­
ganisierten Heumahd gesammelt. 
Die Futterbeschaffungsbrigaden 
werden aus fleißigen und sach­
kundigen Mechanisatoren gebil­
det und von erfahrenen und an­
gesehenen Kommunisten geleitet. 
Der Sowchos verrichtet die Heu­
mahd und alle anderen landwirt­
schaftlichen Arbeiten ständig mit 
eigenen Mechanlsatorenkräften.

Für die diesjährige Heuernte 
wurden drei Futterbeschaffungs-

Reiche Mit gebührender Aufmerksamkeit
Hektarerträge

In den Landwirtschaftsbetrie­
ben des Gebiets Pawlodar dauert 
die Futterbeschaffung fort. Die 
Mechanisatoren treffen alle Maß­
nahmen, um die „grüne Ernte“ 
in den bèsten Terminen und ver­
lustlos zu bergen. Auf den Wie­
sen am Irtysch sind von früh 
bis spät Mähmaschinen, Sammel­
pressen und Anlagen für Zwangs­
belüftung Lm Einsatz. Auch die 
Paten sind den FutterbeschafTern 
zur Hilfe gekommen.

Gleichzeitig mit dem Mähen 
von Steppengras hat die massen­
hafte Heuernte in der Irtyschaue 
begonnen.

Hier werden auf 200 000 
Hektar jährlich nahezu 380 000 
Tonnen hochwertiges Heu gebor­
gen und Grünmasse für 70 000 
lonnen Welksilage erhalten.

Als erste zogen mit ihren 
Aggregateri diy Sowchose und 
Kolchose der Rayons Jermak, 
Maiski und Shelesinka auf die 
Heuschläge. Ein Muster an hoch­
produktiver Arbeit leisten viele 
Mechanisatoren. Jeder zehnte er­
füllt sein Schlchtsoil mit i50— 
180 Prozent. Bis zwei Tagesnor­
men bewältigen die besten Me­
chanisatoren J. Halbei, A. Kett­
ler und Ch. Atbajew aus dem 
Sowchos „Put lljitscha", nach de­
nen sich ihre Kollegen richten.

Den Großteil an Heu haben seit 
Beginn der grünen Mahd die Ag- 
rarbetrlebe der Rayons Shelesin­
ka, Jermak. Uspenka, Bajanaul 
und Katschlry bevorratet, die den 
Zeitplan in der Futterbeschaffung 
überflügeln. Für dip höchsten 
Kennziffern in der Fuiterbergung 
wurden laut Ergebnissen der 
letzten Dekade den Werktätigen 
der Rayons Shelesinka unr, Jer­
mak Rote Wanderfahnen des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans und des Ministerrats 
der Kasachischen SSR zugespro­
chen.

Michail STESCHENKO

Gebiet Pawlodar

Erfreuliche Ergebnisse
In breitem Strom fließt In die­

sen Tagen das Getreide von den 
Feldern des Gebiets Tschimkent. 
Wegen des regnerischen und küh­
len Frühjahrs hatten sich die Rel- 
fefrlsten In die Länge gezogen, 
dafür war eine vortreffliche Ernte 
herangereift. In einzelnen Land­
wirtschaftsbetrieben des Gebiets 
erhielt man auf dem Trocken­
land bis 35 und mehr Dezltonnen 
Getreide Je Hektar.

Kennzeichnend ist In dieser 
Hinsicht das Ergebn's, das mar. 
In dem nahe vom Gebietszentrum 
ee egenen Rayon Salram erziel' 
hat Uber die Erfüllung de- 
Staat.'p.ans In der Lieferung von • 
Getreide an den Staat berLnte’i 
man. als e< kaum von zwei Drl'- 
teln aller Flächen ‘'lngebrachi war 

♦

trupps komplettiert, die von 
I. Miller, R. HUdermajin und 
W. Miller geleitet werden. Auch 
gegenwärtig leisten sie muster­
gültige Arbeit. Davon zeugt der 
erste Platz lm sozialistischen 
Wettbewerb unter den Agrarbe­
trieben des Rayons.

„Bel der Vorbereitung der 
Gräsermahd haben wir aus den 
Fehlern vergangener Jahre eine 
Lehre gezogen“, sagt der Sow- 
chosdirektor Jakob Sander. „Ein 
Engpaß im Erntefließband war 
bei uns die Heutransportierung 
zu den Winterungsstellen. Das 
Heu trocknete aus und verlor an 
Nährwert. Jetzt Ist es anders. 
Wir haben vor der Heumahd alle 
Aggregate instand gesetzt und 
die ganze Arbeit nach der Ipato- 
wo-Methode organisiert. Die Ma­
schinen werden direkt auf dem 
Feld technisch gewartet. Dank 
dem ist die Arbeitsproduktivität 
in diesem Jahr wesentlicn ge­
stiegen. Täglich sind 60 Heumä­
her im Einsatz. Die Arbeltsgrup.

Die Futterbeschaffer des Sow­
chos „XXII. Parteitag der 
KPdSU“.haben sich verpflichtet, 
in diesem Jahr 1 11 000 Deziton­
nen Heu. 300 000 Dezitonnen Si­
lage, 2 000 Dezltonnen VitamlJi- 
grünmehl und 1 500 Dezltonnen 
Welksilage vorrätig zu machen.

Es Ist eine verantwortliche 
Aufgabe, wollte man die ungün­
stigen Wetterverhältnisse berück­
sichtigen. Die Hitze und Trocken­
winde erschweren die Arbeit. 
Heute zielen alle Bemühungen 
des Kollektivs darauf, die Futter­
kulturen gut und rechtzeitig 
bewässern.

Noch vor kurzem galten 
Trockenländereien Abakan 
nicht perspektivisch für die 
zielung hoher Gräserernten, 
diesem Jahr wurden hier
Pumpstationen und Beregnungs­
anlagen „Wolshanka“ montiert. 
Wie die Spezialisten des Sowchos 
behaupten, wird man auf den für 
Futterproduktion ungünsti gen

zu

die 
für 
Er­
in 

zwei

Gebiet Ostkasachstan

Organisier! und schnell verläuft die Beschaffung von 
Rauhfutter in der Traktoren- und Feldbaubrigade Nr. 2 
de? Sowchos „Imanfawsl^i", Gebiet Koktschetaw. Hier 
wurde ein mechanisierter Trupp gegründet. Täglich

werden 500 Dezitonnen hochwertigen Heus an 
Viehfarmen befördert.

Im Bild: Johann Klaus zählt zu den führenden Trakto­
risten des Sowchos, Er transportiert das Heu von den 
Wiesen. Foto: Wladislaw Cholin

Der Heklarcrtrag belief sich auf 
mehr als 22 Dezitonnen bei ei­
nem Plan von 17,8. Insg ^am 
lieferte der Rayon bereits -I2 80C 
Tonnen Getreide und überbot so 
mit die Aufgabe mehr als zwei 
fach.

Zwei Jahrespläne In der Ge 
treidelleferung bewältigten die 
Kollektive der Kolchose ,,Pobe 
da“ und ,,Swerdlow“, wesentllcl 
Überboten haben Ihre sozlallstl 
sehen Verpflichtungen die Kol 
chose „Mankcnl“ und „Lenin“, 
der Sowchos „Kainarnuiakskl" 
und viele andere Landwlr'.schafts- 
betrlebe.

Heiß gehl es In diesen Tagen 
juch auf den Feldern des Ray­
ons her Die Getreidehauern wol­
len die Erntekampagne In ge-

♦

pe Alexander Krawtschuk legt 
das Heu auf 1-1 Hektar 
Mäher und Tag In Schwaden. Die 
Arbeitsgruppe R. Fertig Ist ihr 
auf den Fersen. II-l’ ’ ‘
gen erzielt die von

pro

t ihr
Hohe Lebstun- 
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Stehl geleitete Arbeitsgruppe. Al­
ic Mitglieder — J. Dobrowolski, 
W. Klrltschenko. A. Lenlng, 
A. Gorbatschenko — übererfül­
len Ihr Tagessoll bei guter Ar- 
beitsqualität.

Fleißig ist die Arbeitsgruppe 
bei der Heutransportierung zu 
den Viehfarmen. Viele Mechani­
satoren überbieten ihre Normen 
und auch Verpflichtungen.“

Organisiertheit des Kollektivs 
bedeutet nicht nur Arbeitsdiszi­
plin. Sie wird von vielen, Fakto­
ren bestimmt. Den Zusammen- ■ 
Schluß des Kollektivs, seine. 
Orientierung auf die Erfüllung 
der vom XXVI. Parteitag gestell­
ten Aufgaben fördert ein ziel­
strebiger und wirksamer Wett­
streit.. Gut durchdacht und exakt 
erwogen sind die Bedingungen 
des Leistungsvergleichs zwischen 

Ländereien nicht weniger als 12 
Dezi tonnen Gras je Hektar 
ernten. Alle im Sowchos vorhan­
denen Beregnungsanlagen wur­
den ebenfalls in gedrängten Ter­
minen von den Spezialisten des 
Sowchos montiert und auf Trok- 
kenländereien eingesetzt.

Angestrengt arbeiten die Nie- 
manuelle 
Die be- 
Eduard 

Ser-

chanlsatoren, die die 
Bewässerifhg besorgen, 
sten von ihnen sind 
Gleim. Kabyken Sadenow. 
gej und Timofej Gubin. Sie ha­
ben sich verpflichtet, In zwei 
Schnitten 25 Dezltonnen Heu je 
Hektar zu ernten, doch sie haben 
bereits bei der Vormahd 18 Dezi­
tonnen erzielt.

„Wir nehmen die Heubeschaf­
fung sehr ernst'1, erzählt Rischad 
Chairullin, Parteisekretär des 
Sowchos. „Die Arbeit ist lm 
Zweischicht betrieb organisiert, 
auch wurde zusätzlicher Trans­
port berei'.gestellt. Es wird alles 
dafür getan, um das Heu zu ber.

drängten Fristen abschlleßcn. J 
der von ihnen Ist bestrebt, tägilci. 
hohe Produktionskennziffern zu 
erreichen. Davon zeugen beredt 
die Ergebnisse des sozialistischen 
W ettbewerbs unter den Kombine 
Führern.

Führend sind die Kommunisten 
Agabala Achmetow. Mechanisa­
tor in der Gebletsversuch^statlon, 
Amankul Abdykarlmow aus dem 
Frunsc-Sowchos, Viktor Malynow 
aus dem Sowchos „Kalnarbulak- 
skl“, Pjotr Jerschow aus dem 
Kolchos „Pobedtf“. Jeder von 
Ihnen hat 700 bis 800 Tonnen 
Getreide gedroschen.

Die Erntearbeltcn werden lm 
Rayon komplex, nach der Ipatowo- 
Melhode geführt. Es bestehen 22 
mechanisierte Trupps, denen 136 

den Trupps. Arbeitsgruppen und 
einzelnen Mechanisatoren. Es 
wurden Wettbewerbsverträge ab­
geschlossen. An vielen Aggrega 
ten sind die Roten Wanderwimpel 
mit der Aufschrift „Wettbewerbs­
sieger“ zu sehen. Solche Wimpel 
wurden bereits an dreißig Mecha­
nisatoren, die bei der Futterbe- 
schafTung mitmachen, vergeben, 
was von Arbeitseifer und Fleiß 
zeugt.

Der Kalinin-Sowchos erfüllt 
ständig seinen Wochenplan in 
der Futterbereitstellung. 5 000 
Tonnen Heu sind bereits beschafft 
worden. Das Ist mehr als die 
Hälfte der 9 000 laut Plan und 
der 9 700 Tonnen laut Verpflich­
tung. Die Hälfte ergaben die 
mehrjährigen Gräser.

Bei der Mahd der gesäten 
Gräser werden weitgehend Ge- 
ireldekomblnes angewandt, was 
eine termln- und qualitätsgerechte 
Fu'terbergung sichert.

Durch Nutzung aller Reserven 
und Einsatz aller Kräfte will der 
Sowchos einen anderthalbjährigen 
Futlervorrat schaffen.

Alexander BON DAREN KO

Gebiet Karaganda 

gen, die Futterschläge zu bewäs­
sern, um auch das zweite und 
dritte Mal Heu zu machen.

Im sozialistischen Wettbewerb 
sind die Futterbeschaffer um Pe­
ter Klaus führend. Die Mechani­
satoren Bulat Sasykow, Nurmu- 
chambet Mukanow und Saldelen 
Kasangapow erfüllen Ihr Schicht­
soll täglich mit 125—130 Pro­
zent.

Gute Perspektiven haben auch 
die Maiszüchter. Die Arbeits­
gruppen von Amantal Nurijew. 
Paul Helfhand und Sinowl Sucha­
now haben es auf 250 Dezltonnen 
Grünmasse statt der planmäßigen 
220 abgezielt.

Die „grüne Mahd“ gewinnt 
immer mehr an Tempo. Den letz­
ten Angaben zufolge sind bereits 
55 Prozent der geplanten Welksi­
lage in Gräben eingelegt.

Pjotr SCHWEZ

Arbeitsgruppen angehören. Den 
Mähdreschern folgen d;e Schiebe­
sammler. Danach beginnt sofort 
das Pflügen. Die rayonbekannten 
Mechanisatoren WJatsche s 1 a w 
Xgapow, Juri Trautmann, Sejlt 
sdybajew erfüllen Ihr Soll mit 
50 und mehr Prozent.
„Hohes Tempo bei guter Qua- 

illäl“ — das ist In diesen Tagen 
Ile wichtigste Losung. Die Korn- 
olneführcr und Kraftfahrer ach- 
.en darauf, daß es zu keinen Ge- 
ireldeverlusten kommt, die Trak­
toristen prüfen, daß die Agroiech- 
nlk eingehalten wird. Aktiv hel­
fen ihnen dabei Dutzende Wan­
derposten der Volkskontrolle und 
des „Komsomolschein werfers“ 
sowie der Deputierten der örtll- 
■hen Sowjets.

Adam MERZ.
Korrespondent 

der „Freundschaft“

Gebiet Tschlmkènt

♦

Führendes
Kollektiv

Hingebungsvoll und schöpfe, 
risch arbeitet das Kollektiv der 
Makinskcr Autokolonne der 
Kraftwagenzentrale Alexejewka. 
Gebiet Zellnograd. Jedes Mit­
glied Ist hier bestrebt, die vor­
handenen Reserven und Möglich­
keiten besser zu nutzen und neue 
ausfindig zu machen. Die erfolg­
reiche Arbeit der besten Fahrer 
Ist auf das schöpferische Heran­
gehen beim Einsatz der Technik 
und auf die Erreichung ihrer 
Höchstleistung zur ückzuf Uhren. 
Weitgehend entfallet ist im Be­
trieb der sozialistische Wettbe­
werb unter der Losung „Keiner 
neben dir darf Zurückbleiben!“

All das bewirkt positiv die Ar- 
beltskennzUTern der Autokolonne, 
in sechs Monaten laufenden Jah­
res beförderten die Kraftfahrer 
des Betriebs 391 900 Tonnen ver. 
schieden« Volkswirtschaf isgü ter 
bei einem Plan von 369 400 Ton­
nen. Diese Leistungen sind ein 
Resultat der gut eingespielten Ar­
beit des Kollektivs der Autoko­
lonne.

Zu denjenigen, die ihre Aufga­
ben allmonatlich überbieten und 
stets um die weitere Steigerung 
der Arbeitsproduktivität und ef­
fektive Nutzung der Technik 
ringen, gehören die Fahrer 
N. Podslgunow, S. Dynko, F. 
Reis, N. Schirokow, W. Kuro­
tschkin u. a.

„Unser Kollektiv“, sagt der 
Leiter der Autokolonne I. Skuri- 
din, „ist fest entschlossen, das 
Erreichte zu mehren und alles in 
seinen Kräften Stehende zur vor­
fristigen Erfüllung der Aufgaben, 
des ersten Jahres und des ganzen 
Planjahrfünfts zu tun.

Sharmuchamed SHUSSUPOW

Gebiet Zelinograd

Die auf Einladung der Regie­
rung der Kasachischen SSR in 
Kasachstan weilende Regierungs­
delegation des Bundesexekutiv­
rats der Skupstlna der Sozlallstl. 
sehen Republik Bosnien und Her­
zegowina (SFRJ) unter der Lei­
tung des Vorsitzenden des Bun­
desexekutivrats Milanko Renovl- 
ca besuchte das Gebiet Zellno­
grad. Im Unionsforschungsinsti­
tut für Getreidebau in Schortan- 
dy machten sich die Gäste mit 
der Tätigkeit des Forschungszen­
trums des Neulands, mit dem von

OarPuisschlqq unserer Heimat
Tadshikische SSR

Nach 
industrieller 
Technologie

Die goldgelben Maiskolben sind 
in den Landwirtschaftsbetrieben im 
Süden der Republik früh herange­
reift. Dieser Tage hat die massen­
hafte Ernte von Körnermais begon­
nen.

Die Kombines „Chersonez 7", die 
sich in Tndshikislan gut bewährt 
haben, arbeiten mit Vollbelastung. 
Im Sowchos „XXIV. Parteitag der 
KPdSU“, in der Brigade von 
P. Kainarow, z. B. konnte der gan­
ze Körnermais dank dieser Technik 
in zwei Tagen geborgen werden, 
dabei betrug die Hektarleistung 
101 Dezitonnen.

Die abgeernteten Felder werden 
bewässert. Einen Tag daraui wer­
den sie gepflügt und wiederholt 
mit Mais bestellt. Laut Berechnun­
gen der Spezialisten wird die zwei­
te Ernte weitere 65 Dezilonncn 
Körnermais je Hektar ergeben.

lm laufenden Jahr wird der gan­
ze Körnermai? in Tndshikislan auf 
12 000 Hektar nach industrieller 
Technologie angebaut.

Armenische SSR ----------------------

Beitrag
der Chemiewerker

Die Mitarbeiter der Karbamldab- 
leiliing des Mjasnik|an-Chemie- 
werks von Kirowakan sichern den 
Bestellungen der Landwirtschaft 
grünes Licht. \n verschiedene Ge­
biete des Landes wurden schon 
mehr als 600 Tonnen Düngemittel 
ahgeft r'igt, dabei ist der Großteil 
dieser Produktion dank dem Sparen

Nein, nicht auf einmal und 
nicht plötzlich habe Ich mich 
entschlossen, diese angespannte 
und verantwortliche Verpflich­
tung zu übernehmen, den Fünf- 
Jahrplan In zweieinhalb Jahren 
zu erfüllen. Ich behaupte sogar, 
daß Ich diesem Ziel nahezu ein 
Vlerteljahrhunderi entgegenge­
gangen bin: von Jenem gar nicht 
denkwürdigen Tag, als Ich In die 
Schuhfabrik kam.

Der Leitbetrieb der Schuh- 
produkLlonsverein!.gung „Dshety­
su“ wurde im Jahre 1957 noch 
gebaut. Meine Freundin Nina 
Paracho-nja und Ich beendeten da­
mals die Schule. Wir rieten lange 
hin und her; Wohin? So verfielen 
wir auf die Schuhfabrik ..Dshe­
tysu“ aus dem pinfachen Grund, 
daß die Fabrik sich In unmittelba­
rer Nachbarschaft befand. Natür­
lich begannen wir als Bauarbei­
ter. Wir haben unser Beste’ her­
gegeben beim Verputzen und An­
strichen der gegenwärtigen Be­
triebsabteilung Nr. 1 I. Damals 
habe Ich kaum daran gedacht, daß 
sie für mich zum trauten Helm 
wird.

Sehr bald wurde Ich zur Aus­
bildung In el.nem Schuhmacherbe­
ruf In den Zweigbetrieb Nr. 1 
delegiert und kam zu einer erfah­
renen Schuhmacherin in die Leh­
re. Bei Ihr erlernte Ich das Frä­
sen. in den Leitbetrieb kehrte Ich 
lfn Februar 1958 zurück und war 
bereits mit einigen Fertigkeiten 
und Kniffen ausgerüstet. Dennoch 
muß Ich unwillkürlich lächeln, 
wenn Ich an Jene Zelt zurück­
denke; Ich habe damals fünf bis 
sechs Paar Schuhe auf der Fräs­
maschine bearbelet. Das Fließ­
band arbeitete anfangs auch lang­
sam. Von zwei Fünfjahrplänen In 
einer Planperiode konn:e Ich Jun­
ges Mädchen damals nicht mal 
träumen.

Aber die Zelt tut Ihr Werk. 
Allmählich gewann ich Erfah­
rungen, Gewandtheit. Auch meine 
Kollegen arbeiteten schon sehr 
geschickt. Zuerst erfüllten und 
dann Überboten wir auch unser 
Soll. 1960 wurde mir die höch­
ste Qualifikationsstufe zuer. 
kannt und die Ausführung ver­
schiedener Arbeitsoperationen an- 
vertraui; Ich wurde Reservearbei. 
terin.

Und hier erwartete uns eine ei­
genartige Festigkeitsprüfung. Un­
sere Schuhfabrik wurde zu einer 
Firma umgestaltet, unsere Pro- 
duktlonsabteldung zur Vorferti­
gung und Spannung der Erzeug­
nisse. Die Arbeiter anderer Beru­
fe wurden in den Zweigbetrieb 
Nr. 1 überführt. Das erforderte 
die Spezialisierung der Produkti­
on. Und nun mußten wir alle 
sechs Jahre lang aus dem Raum 
der Eisenbahnstation Nr. 1 in 
die Pasteur-Straße fahren. Dieje­
nigen. die die Stadt kennen, wis­
sen. daß das ein weiter Weg ist. 
Damals haben auch manche den 
Betrieb verlassen. Aufrichtig ge­
sagt, haben meine nahen Freun­
dinnen und Ich niemals ans Ge- 

Neu- 
sich 
der

hiesigen Wissenschaftlern erar­
beiteten bodenschonenden Acker, 
bausystem. dem Komplex von An- 
tleroslonstechnik und der Selek­
tionsarbeit vertraut, besichtigten 
Getreide- und andere Felder, 
sprachen mit Wissenschaftlern. In 
Zelinograd weilten sie auf 
bauobjekten und machten 
mit den Sehenswürdigkeiten 
Stadt bekannt.

Am selben Tag besuchte 
Delegation aus Jugoslawien 
raganda und Temirtau. Sie 
sich über die Objekte des 
tenkombinats. über den Bau von 

die 
Ka­
llefl 
Hüt-

von Rohstoffen und Elektroenergie 
erzeugt worden. Die hochprodukti­
ve Arbeit des Kollektivs ist durch 
die Kapitalrenovierung des Synthe­
seturms, die in gedrängten Termi­
nen und in hoher Qualität ausge­
führt wurde, möglich geworden.

Im laufenden Jahr haben sich die 
Chemiearbeiter von Kirowakan ver­
pflichtet, für die Belange der Land­
wirtschaft zusätzlich weitere I 200 
Tonnen Karbamid und andere Ali- 
neraldünger zu liefern.

Kirgisische SSR

Meister der 
„weißen Fluren“

Als im Sowchos „Pachtatsclii" die 
besten Baumwollzüchter prämiert 
wurden, wurde der Familienname 
Dsholdoschcw neunmal genannt.

„Wollte man die ganze Baumwol­
le, die die Dsholdoschews im Laufe 
der vielen Jahre erwirtschaftet ha­
ben, zusammcitliäufen, würde im 
Tienschan ein neuer Berg empor­
wachsen", sagt man im Sowclios. 
Schon dreißig Jahre stellt Samar- 
clton Dsholdoschcwa einer Brigade 
vor, und ebensolange arbeitet ihr 
Alaun Kuwat als Begießer.

Die beiden haben ihre reichen 
Erfahrungen den Kindern übermit­
telt, die heute bereits anerkannte 
Ackerbauern sind. Im vorigen Jahr 
erschloß die Brigade 50 Hektar 
neuer Ländereien und erntete 22 
Dczilonnen Baumwolle je Hektar — 
bedeutend mehr als geplant.. Die 
frohwüchsige Saat verheißt in die­
sem Jahr eine noch höhere Ernte.

Der Beruf e’ines Baumwollbaues, 
der agrotechnisches Wissen und das 
Vermögen, komplizierte Maschinen 
zu steuern, erfordert, gilt gegen­
wärtig als einer der verbreit» tslcn 
unter den Jugendlichen im Süden 
Kirgisiens. Den Kampf um das 
„weiße Gold" führen hier Hunderte 

hen oder Umsatteln gedacht. Wir 
hatten uns bereits daran gewöhnt 
und waren mit Herz und Seele 
bei der Sache. Wir wollten und 
konnten uns unser Leben außer­
halb dieses Betriebs nicht mehr 
vorstellen.

Mit der Eröffnung der Vorfer- 
tlgungsabteliung lm stadtnahen 
Dorf Pokrowka rückte wieder 
alles an seinen Platz. Wieder lm 
Leitbetrieb habe Ich meinen neun­
ten Fünf Jahrplan Überboten und 
den zehnten In drei Jahren be­
wältigt. wobei Ich 600 Paar 
Schuhe statt 350 laut Norm täg­
lich fräste. Ich weiß und sehe 
es gut: Wir haben noch unge­
nutzte Reserven und Möglichkei­
ten für Steigerung der Arbeits­
produktivität. Deshalb grill Ich 
die Initiative von KorneJ Kono­
walow aus unserer Vereinigung 
auf: In einen Planzeltraum — 
zwei Fünfjahrplänel lm Prinzip 
bin ich der erhöhten Verpflich­
tung gewachsen und bemühe mich 
redlich, sie zu erfüllen.

Doch nach einem halben Jahr 
erstehen vor mLr und allen 
Schuhmachern unserer Abtclung 
zahlreiche „Aber“. Will sogleich 
versuchen, das zu erklären.

In einer Abteilung hängen 
wir einer vom anderen ab. Die 
erste Schwierigkeit: Wegen Ar­
beitskräftemangel Ist die Leistung 
des ganzen Fließbands zurückg*?- 
gangen und wir bearbeiten ge­
genwärtig 1 000 statt 1 200 Paar 
zu fertigender Schuhe. Das be­
deutet, daß meine Partnerin Bod­
rowa und Ich 500 Paar pro 
Schicht fräsen. Um aber zwei 
Fünfjahrpläne zu erfüllen, müßte 
Ich täglich nicht weniger als 700 
Paar bearbeiten.

Um so ärgerlicher ist es, daß 
wir bei geringerer Auslastung 
noch Stehzelten haben. Am 24. 
Juni ist wegen Sohlen für große 
Schuhe eine ganze Stunde aus­
gefallen; am 30. Juni — nicht 
weniger. Woher sollen dann noch 
hohe Leistungen kommen? Schon 
gut. das Planjährfünft dauert 
fünf Jahre! Aber kleine Verluste 
ergeben große. Und wenn Ich 
dann versage, werde Ich mich vor 
meinen Kollegen schämen müs. 
sen.

Bei guter Arbeitsorganisation, 
Vollbeschäftigung und normaler 
Versorgung erfülle ich manchmal 
mein Tagessoll zu 280 bis 300 
Prozent. Hier sei hervorgehoben: 
wir — die Arbeiter. Spezialisten 
und Leiter — dürfen nichts un­
versucht lassen, um die ärgerli­
chen Störungen zu beseitigen und 
ferner zu verhüten. Ich bin für 
eine ernsthafte Einstellung zur 
Sache, für die Begründetheit und 
Untermauerung der Verpflichtun­
gen, wenn sie schon übernommen 
werden.

Tatjana SCHEFFEL. 
Fräserin in der Abteilung 
Nr. 14 der Schuhprodukti­
onsvereinigung „Dshetysu“

Alma-Ata

Wohnungen, sozialen und kultu­
rellen Einrichtungen Informieren, 
traf mit Arbeitern und Speziali­
sten zusammen.

Auf der Reise durch die Ge­
biete wurden die Gäste vom Mi­
nister für Auswärtige Angelegen­
heiten der Kasachischen SSR M. 
B. Basarbajew, den Vorsitzenden 
des Zeltnograder Gebletsvollzugs- 
komitees A. K. Dshulmuchame- 
dow und des Karagandaer Ge­
bietsvollzugskomitees S. K. Dos- 
magambetow begleitet.

(KasTAG)

Familiendynastien. Sie leisten einen 
gewichtigen Beitrag zur Erfüllung 
der hohen sozialistischen Verpflich­
tung. die von den Ackerbauern der 
Republik übernommen wurde — an 
die Textilarbeiter heuer 210 000 
Tonnen Baumwolle zu liefern.

RSFSR

Holzverarbeitung 
abfallfrei

Im Versuchsforstkombinat Kada- 
dinski, Gebiet Pensa, hat man die 
Produktion von Futterhefe aus 
I lolzabiälleir auf genommen. Das ist 
ein Ergebnis der Einführung der 
abfallfreien I lolzverarbeilung im 
Betrieb.

Alles, w is man vorher verbrann­
te oder auf den Schutthaufen warf, 
wird jetzt verwertet. Aus Aüianen 
erzeugt das Kombinat Nadelholz- 
\ itammmehl, Holzplatten, Terpen­
tin, Verpackungsspan, Haushalisge- 
genstände und Souvenirs. Um die 
Produktion dieser Erzeugnisse zu 
erweitern, holt man in den benach­
barten artverwandten Betrieben 
Sägemehl und Holzspan.

„Unserem Betrieb wurden nahezu 
lüüOUO Hektar Waldländereien mit 
neun Förstereien zugeleilt'. sagt 
Kombinaisdirektor N. Tjurin. ..Das 
Kollektiv ist bestrebt, unsere Roh­
stoffbasis — den Waid — zu festi­
gen: Wir pflanzen mehr Baume als 
wir sie füllen. bei der Verarbeitung 
nutzen wir vollständig alle Abfäl­
le. Somit produzieren wir aus ei­
nem Kubikmeter Holz verschiedene 
Erzeugnisse im Werte von 4U Ru­
bel. Das ist eine der besten Kenn­
ziffern in der Russischen Föderati­
on.“

I

Im Kombin.it will inan durch 
Nutzung von Abfällen 5 000 Hektar 
Waldungen vor Abholzen schützen.

Kombin.it
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Ein tatkräftiger Trupp
Di« itSndig wirkenden Betriebiberalungtn gehören tu einer dar 

wichtigsten Formen der $oz»«ll»ti$chfen Demokratie, d«r praktischen Her­
anziehung d«r breiten Massen en die Leitung des Betriebs. Das Recht 
der Werklätigen auf dte Teilnahme «n den öffentlichen Angelegenheiten 
Ist in unserer Verfassung verankert, auf die Weiterentwicklung dieser Form 

' haf auch der XXVI,

Kraflübertragungs-
die unter 

Betriebs 
sich auf

Betrieb ist

der Einwirkung auf die Produktion 
KPdSU hingewiesen.

Damit man sich unseren Be­
trieb besser vorstelle will ich 
kurz auf dessen Spezifik Einge­
hen. Der Betr.cb versorgt mH 
Elektroenergie die Städte Kusta 
nal. Rudny. die Bergbau- und 
Auibereitungskombsnatt in So- 
kolowka-Saroei und in KaUchary 
sowie manche iändüchr Rayons- 
D.e Gesamtfläche des betreuten 
Territoriums beläuft sich auf 
über 67 000 Quadratkilometer, 
auf dem rund 3u0U0p Menschen 
leben. Die 
und Kabelleitungen, 
oer Kontrolle unseres 
stehen, erstrecken 
10 000 Kilometer.
Kurzum, unser 

groß. Deshalb Ist es sehr wich­
tig, :m Betrieb eine ständig wir 
kende Produktionsberatung zu 
haben, denn gerade mit ihrer 
Hilfe werden viele akute Proble­
me gelöst. Die von ihr erarbeite­
ten HJiwe.sc fußen am den Er­
rungenschaften der Wissenschaft 
und den fortschrittlichen Erfah­
rungen. d.e in der Regel zur 
Arbeitsverbesserung des gesam­
ten Kollektivs einen gewichtigen 
Be.trag leisten.

Die Hauptrichtung der Ar­
beit unseres ßetrleos war in ver­
gangenem Jahrfünft die Erhö­
hung der Arbellssxherhelt, bes 
scre Energieversorgung unserer 
Konsumenten- Die Produkti­
onsberatung faßte den Beschluß, 
einen entsprechenden Komplex- • 
plan zu erarbeiten.

Der Berufsausbildung der Ka­
der schenkten wir schon immer 
d,e gebührende Aufmerksamkeit. 
Nun haben wir aber beschlossen. 
Sie noch effektiver zu machen. 
Zu diesem Zweck überprüften 
wir das Lehrprogramm von

Vollgswappnet aufs Getreidefeld ziehen
Mif jeder Woche rückt die Zeit der Erntebergung näher. In diesen Ta­

gen ist es besonders wichtig, nochmels zu übtrprüfon, w« die Technik 
überholt ist und ob die Arbeitipläne euch gut durchdacht sind. Unser 
Korrespondent Alfred FUNK wandte sich an den stellvertretende^ Leiter 
der Turgaler Gebietsverwaltung........................
der Bitte zu erzählen, wie die 
pagne vorbereiten.

Undwirtichaft Gennadi CHUDJAKOW mit 
Ackerbauern sich auf dies« wichtig« (Um-

dieDie Erntebergung war für 
Werktätigen der Landwirtschaft 
schon immer eine strenge Prü­
fung. Unsere Pflicht ist es. in 
diesem Jahr 8-1 Millionen Pud 
Getreide an den Staat zu liefern. 
Die Saaten stehen gut und das 
verleiht uns Zuversicht, daß wir 
unsere Verpflichtungen In der 
Getreldejleferung nicht nur er­
füllen, sondern auch überbieten 
werden. In vielen Agrarbetrieben 
steht die Technik schon Ln voller 
Bereitschaft. Besser als die an­
deren bereiten sieh auf die Ernte

sind

vorge-

Jeden Mittwoch

Raissa STELLMACHER

diesèr 
nur

Im Bild: Michail Saprygin und di« Weberin Lydia Fink, di« 
nommen hat, ihr«n persönlichen Fünfjahrpien in 3,7 Jahren zu

sich 
bewältigen.

Fote: Viktor Krieger

Neben den Ackerbauern

Stabil arbeitet Im ersten Jahr des elften Planjehrfünfts das Alma-Ataer 
Baumwollkombinat, der führende Betrieb der Leichtindustrie K«$achlten».

Den gewichtigsten Beitrag zu jeiném Erfolg leisten die Arbeiter der 
Spinnweberei Nr. 1.

Als Musterbrigade gilt hier das Komsomolzen- und Jugendkollektiv 
um den Meistergehilten Michail Saprygin. Die sechs Weberinnen 
Brigade bedienen 100 Webmaschinen. Solch einer Beladung 
hochqualifizierte Meister <j«wach»«n.

Das ideologische Aktiv der 
Parle.grundorganted Fernen des 
Rayons Maklnskl hat in diesen 
heißen Sommertagen w,c alle auf 
dem Lande vollauf zu tun.

Bereits im ersten Planjahr ste­
hen die Landwirte des Rayons 
vör komplizierten unc verant­
wortlichen Aufgaben: Der Brut­
to- sowie der Hektarertrag soll 
erheolich steigen und jedes Feld 
einen maximalen Nutzen abge­
ben. Diesem z.cl g.eich w.c der 
allseitigen Lnierstützung und 
Verbreitung der fortschrittlichen 
Erfahrungen ist heute auch die 
IdculogiBche Arbeit unterordnei.

Der Sowchos „Suworowski" 
— ein forischnttllchei Landwirt­
schaftsbetrieb — ist tm Gebiet 
Initiator des spziallst^ehen Wett­
bewerbs um die Vergrößerung 
des Verkaufs von Milch. Fleisch 
ünd anderen Agrarerzeugniß- 
sc-n an den Staat Während der 
Aussaatkampagne hat aas Kollek­
tiv des Sowchos .Makinßki" dlé

Parteitag der

einer fülligen 
Beratung haben 

Verordnung über

Grund auf. In
S.tzung unserer 
wir auch eine V . _ 
das Talonaystem für die Unfall­
verhütung bestätigt und loden 
Elektromonteur darüber In Kennt­
nis gesetzt. Falls jemand gegen 
d;e vorgegebenen Rege! der Ar- 
beitsslcncrhoH varsloßt. muß er 
e.np Strafe eLnstecken Es wur­
den auch andere Maßnahmen ein­
gelötet. Ihre V erwirkllchung 
trägt zu stabiler Arbel- des gan­
zen Kollektivs bei,

Plc Analyse uer Störungshäu­
figkeiten ln den Stromnetzen und 
Lnipr Stationen ze'-gt. daß ßte fort­
während sinken, Und aas ist 
nicht von ungefähr. Wenn wir ei­
ne beliebige Anlage reparieren, 
so heißt es dann, daß irgendein 
Betrieb Jrgenawo stillstem. Wie 
kann man uen Störungen vorbeu­
gen.' Die Zeit für prophylaktische 
Arbeiten Ist Behr knapp wir be­
schlossen. diese trage auf unse­
rer Beratung zu erörtern. Die 
LJeratungstelanehrner nah men 
Meinungen und Äußerungen von 
Ingenieuren verschiedener Dien­
ste. der ertaJKcnen Arbeiter ent­
gegen und kamen zum Schluß, 
naß hier eine Spezialisierung auf 
Arbeitsarten nötig ist. Das er­
möglicht, die .Materialien, die 
Technik und Arbeitskräfte zu 
konzentrieren. Die Erfahrungen 
beweisen praktisch die Richtig­
keit der Beschlüsse unserer Pro­
duktionsberatung. Die Reparatur­
brigade von F- L, Uldiinow war 
mehrmals unter den besten In un­
serem republikanischen und im 
Unionsministertum. Gegenwärtig 
sind solche Sonderbrigadon auf 
allen Abschnitten unseres Be­
triebs gebildet.

Neu ist bei uns auch die Ein- 

die Rgyons Jessil und Arkajyk 
vor.

Im Rayon Arkalyk wurden 
gute Bedingungen für das Gedei­
hen aller Getreidekulturen ge­
schaffen. Deshalb kann man heu 
te über ihre gute Entwicklung 
sprechen. Besonders gut wächst 
der Welzen. Die Getreidekultu­
ren nehmen ’ ’ ““ ~
ein,

Nach den 
Agronomen 
Saaten niedrig sein. Das bedeu­
tet. daß man sie im Direktver-

hier 237 000 Hektar

Beobachtungen der 
wird ein Teil der

Ackerbauern des Rayons 
rufen, den sozialistischen 
werb um d|e Steigerung 
treldeproduktlon und die

der Ge- 
. Verbes­

serung der Ackerbaukultur unter 
aern Motto: „Der Frühjahrsbe­
stellung — Aktivistenelan und 
hohe Qualität der Arbeit" zu 
entfallen. In jedem lapdwlrt- 
schaitUchen Betrieb sind für 
massenpolitische Arbeit Gruppen 
ldeplog.scher Versorgung gebil­
det worden. Die Agitatoren und 
Polltlnformatoren klären die 
Ackerbauern über die vorge- 
merkien und unternommenen 
Maßnahmen zur weiteren Fest] 
gu.bg der mater.eH-technlschen 
däaiv. zur Industrialisierung und 
Intensivierung der Landwirt­
schaft auf.

In diesen Tagen bereitet sich 
das ideologische Aktiv dès Ray­
ons auf dte Ernte vor.

Viktor DVCKARDT

Gebiet Zehnograd

danach hn 
uns einge-

gibt es Im

führung des Dispatchersystems 
der Reparaturarbeiten. Gemäß 
dem Beschluß der Beratung dele­
gierten wir unsere Vertreter auf 
..Bel-Ülawencrgo", wo dieses
Vorhaben entstand. Die Erfah­
rungen der Kollegen au.' Beloruß­
land bewiesen die Fortschrittlich­
keit Ihrer Methoden, 
ben wir sic auch beJ 
führt.

In unserer Gegend ~
Winter des öfteren Nebel, Frost 
und Glatteis. Für die Stromleitung 
Ist das sehr gefahrvoll Es kommt 
manchmal vor. daß die elsbe 
deckte Leitung durchmißt, oder 
die Masten dem starken Druck 
nicht standhalten können, in 
solchen extremsten Situationen 
lassen wir es trotzdem nicht zu 
Unterbrechungen in der Energie- 
\eraorgung kommen. Die Lö­
sung dieses Problems wurde auf 
einer der Sitzungen unserer Pro- 
duktlonsberatung gefunden. Wor­
in bestehl sie? wir haben das 
Els auf der Leitung mit Wech­
sel- und Gleichstrom zu schmel­
zen begonnen. Natürlich, kommt 
uns das teuer zu stehen. Jedoch 
nicht zu vergleichen mit dem 
Schaden, den unserer Volkswirt­
schaft eine Unterbrechung der 
Energieversorgung auch nur für 
eine Stunde zufügen würde.

Die ständig wirkend* Produk­
tionsberatung funktioniert bei 
uns bereits über zehn Jahre. Sie 
besteht aus 45 Mitgliedern. Die 
Hälfte davon sind Arbeiter, Mei­
ster sowie Leiter verschiedener 
Dienste. Wir arbeiten nach einem 
konkreten Plan, der vom Ge­
werkschaftskomitee gebilligt Ist, 
In jeder fälligen Sitzung berich­
tet der Sekretär übe: das Ge­
leistete. Der Jahresplan enthält 
tünf Punkt«. Alle einlaufenden 
Vorschläge werden In kurzer 
Zeit verwirklicht. Auf die Effek­
tivität der Beratung wirken die 
Rechenschaftslegungen der ver- 
antwortUche-n Personen über die 
Erfüllung der übertragenen Auf­

*

fahren bergen müssen wird. Da­
durch werden die Ernteaggrega- 
te mehr beansprucht, .aber die 
Mechanisatoren sind dazu bereit 
und werden alles tun um Jede 
Maschine voll auszulastea und 
das Korn schnell und verlustlos 
einzubringen.

Für
Arbeit 
besser 
chosen 
paraturarbeltsgruppen 
werden.

Große Aufmerksamkeit gilt der 
Entfaltung des sozialistischen 
Wettbewerbs. In allen Sowchosen 
werden dte Bedingungen der mo­
ralischen und materiellen Auf­
munterung der Mähdrescher- und 
Kraftfahrer sowie anderer Ernte­
teilnehmer vervollkommnet.

Viele Kombineführer haben 

dle Erntezeit wird die 
der Reparaturwerkstätten 

organisiert. In den Sow- 
sollen auch spezielle Re- 

gebildet

fahren die Lektoren dèr Geblets- 
organlsaLlon der Gesellschaft 
..Snanije" traditionsgemäß auf 
die Baustelle der WelöblechabteJ- 
lung des Karagandaer Hütten­
kombinats.

Vorträge zu den Themen ,,So­
wjetisch-amerikanische Beziehun­
gen'•, ..Der XXVI. Parteitag der 
KPdSU über die außenpolitische 
Tätigkeit der Partei, die europäi­
sche Sicherheit, die Internatlona-

MAN KANN nicht behaupten, 
daß die Vorliebe für die Herstel­
lung von Requisiten zu Jakow 
Levant sehr früh, sozusagen, über 
Nacht kam. Wie er solbst belont, 
hatte da gewissermaßen der Zul 
fall mltgeholfen. Die Zufälligkeit 
hat aber auch Ihre Gesetze. Wenn 
man auf seine Kindheit zurück­
schaut. so muß man sehen, 
daß die unbekannte, verlockende 
Welt der Kunst den Jungen schon 
immer mltriß. Besonderes Inter- 
osse bekundete Jakow für die Ma. 
lercl, die Skulptur und die Bau­
kunst. Mit der Zelt sammelte ex 
zahlreiche Bücher und Schriften 
über Kunst. Bildbände. Memoiren 
von Künstlern u. a. mehr Das 
Malen in der Schule fiel Ihm 
leicht, und die Lehrer empfahlen 
ihm. diese Fähigkeiten weherzu­
entwickeln.

Den regelmäßigen Besuch des 
MalerstudiQS im Pionierpalast 
hält der Requisiteur und Lehrer 
Jakow Levant für einen wichtigen 
Faktor seiner geistigen Entwick­
lung und beruflichen Neigung. 
Hier konnte er die Freude an 
Neuentdeckungen mit Glelchge 
sinnten teilen, hier wurde oft in 
engem Kreis diskutiert. Der stän­
dige Verkehr mit den Manschen 
im Studio bestimmte letzten En­
des seine Berufswahl.

Als aber die Zeit herangerüekt 
war und man sich für die künftr 
ge Beschäftigung emgüUig ent- 
schaden mußte, geschah das. 

gaben. Gibt en Schwierigkeiten, 
so werden zusätzliche Maßnah- 
men ergriffen. Der Erfolg der 
Sache hängt In vielem von der 
Aktivität der Beratungsmitgllc- 
der ab.-Sie werden Im voraus 
über das Thema der ordentlichen 
Sitzung ln Kenntn.s gesetzt, 
mit sie mit Ihren Kollegen 
nötigen Fragen erörtern’ 
von Ihnen die entsprechenden 
Ratschläge bekommen können.

In den Sitzungen de» Beratung 
werden auch die weitere Ver­
vollkommnung der Organisation 
des sozialistischen Wettbewerb«, 
die Probleme der Qualltätastene- 
rung ti. a. diskutiert.

Die ständig wirkende Produk­
tionsberatung pflegt enge Kon­
takte mit den Ratlonalisatorenrä. 
len und anderen wissenschaftlich- 
technischen Organisationen. Wir 
ermitteln das schöpferische Ak­
tiv und ziehen ca zur Lösung der 
wichtigsten Probleme im Leben 
des Arbeltskollekllva heran. Und 
das zeitigt gute Resultate. Al­
lein Im vorigen Planzellraurrt ha­
ben die Verbesserungsvorschläge 
rund 120 000 Rubel Gewinn er­
bracht.

Die gesellschaftlichen Orga­
nisationen wecken bei den Ar­
beitern und Angestellten das In­
teresse für die Leitung der Pro­
duktion und dte Wirtschaftlich­
keit, Leonid hjltech Breshnew un­
terstrich auf dem XXVI. Par­
teitag der KPdSU: „Die Partei 
sieht in den. Gewerkschaften ih­
re zuverlässige Stütze In den 
Massen, eine große Kraft zur 
Weiterentwicklung der Demokra­
tie, zur Einbeziehung der Werk­
tätigen in den Aufbau des Kom­
munismus." Die ständig wirken­
de Produktionsberatung ist eines 
der Organe, die diese wichtige 
Aufgabe 
hen uns. 
erhöhen.

lösen- Und wir bemü- 
ihre Rolle noch mehr zu

Anatoli SINJL’TIN. 
Chefingenieur im Nordener- 
g;eversorgungsbetrieb, Vor­
sitzender der ständig wir­
kenden Produktionsberatung

Gebiet Kustanal 

hat er 
Getrei- 
mähen 
15 000

für die kommende Erntebergung 
berehs hohe sozialistische Ver­
pflichtungen übernommen. Unter 
ihnen ist auch der Mechanisator 
M. Kessel aus dem Sowchos 
..Kalmykkolskj”, Rayon Shaksy, 
Sein Mähdrescher ist längst in­
takt. Er wartet nur noch auf den 
,,Startschuß". M. Kessel |st Mit­
glied einer Arbeitsgruppe. dte 
nach der Ipatowo-Methode arbei­
tet. Er hat im vorigen Jahr 
11190 Dezitonnen Getreide ge­
droschen- In diesem Jahr 
sich vorgenommen, das 
de auf 1 200 Hektar zu 
und nicht weniger als 
Dezitonnen zu dreschen.

Der Erfolg der Erntebergung 
wird aucJi von der Getreldetrans- 
portjerung, wie auch vom Zustand 
der Tennen und der Annahme- 
Stellen abhängep. Deshalb mißt 
man Ihrer Vorbereitung große 
Bedeutung bei. Mit einem Wort, 
wir sind bemüht, alles Mögliche 
ZU tun, um das Getreide rechtzei­
tig und verlustlos unter Dach 
und Fach zu bringen.

Dach

le Politik" hielten in den Verwal­
tungen KaselektromontasJi. Sa- 
wodslrol, Energostrol. Spezprom’ 
strol. Domenstrol und Chlmstrol 
des Trusts KasmetallurgMxol der 
Lektor für internationale Fra­
gen S. Kaiser, der Kandidat für 
Rechtswissenschaften Dozent S. 
Bößhans. der Kandidat für Ge­
schichtswissenschaften Ch. Oras- 
bajew und andere.

Beste der Volksbildung

Der Bühnenzauberer
was wir früher einen Zufall nann­
ten. Sein ehemaliger Studio­
freund, damals Student an der 
Bühnenbildnerfachschule In Odes­
sa, kam In den Ferien nach Hau­
se. Begeistert erzählte er von sei­
nem Studium. Er war geradezu 
verliebt In die Lehrer, in seinen 
künftigen Beruf. Da sagte sich 
Jakow: .Dort mußt du hin!’

Vier Jahre an der Fachschule 
waren wie ein Augenblick ver­
flossen. Arbeit und Studium gin­
gen Ihm leicht von der Hand. 
Hier meisterte Jakow die Mal­
technik. beteiligte sich oft an der 
Ausstattung von Inszenierungen, 
an Ausstellungen.

Tiefen Einfluß übte auf den 
jungen Mann sein Lehrer Anatoli 
Spassenka aus, ein leidenschaftli­
cher Requisiteur. Meister in sei­
nem Fach, dessen Begeisterung 
auch seine Schüler ansteckte.

Die Kunstfachscnula in Tschirn 
kent, In die der Absolvent Jakow 
Lewant dte Einweisung bekam, 
war eben erat gegründet worden. 
Wie alteä Neue war der Anfang 
schwer. Jakow Interessierte sich 
wirklich für alles, was mH der 
Gründung der Abteilung verbun­
den war. Mit Ungeduld erwartete 
Levant den Unterrichtsbeginn, 
wie werden seine „Erstlinge"

Beide Kolleginnen erhielten für ihre Tätigkeit in der 
vergangenen Planperiode das Abzeichen „Aktivistin 
des zehnten Planjahrfünfts",

Im Bild: Klara Saboriina-Wagner und Maja Schirma- 
nowa.

Fleißig und tadellos 
Klara Saborsina-Wagner 
Spiegel-Abteilung der 
tjubchimplast". Die von
den von der Abteilung Gütekontrolle nie beanstandet.

arbeiten die Montageschlosser 
und Maja Schirmanowa aus der 
Produktionsvereinigung „Ak- 
Ihnen montierten Spiegel wer-

Fofo: Viktor Krieger

Komplexes Herangehen
Ausgangspunkt des parteili­

chen und polltlsthen Herange­
hens an die Ökonomik diente 
und dient der Leitsatz Alles im 
Namen deß Menschen, alles zum 
Wohl des Manschen. Eine große 
Rolle ln der Erfüllung dieser 
Aufgabe fällt der Nlchtproduk- 
ttenssphäre. darunter dem Han­
del zu. Die Mitarbeiter der Kon­
sumgenossenschaften aes Gebiets 
haben in dieser Hinsicht Bedeu- 
tenaes geleistet; lm vergange­
nen, zennten Planjahrfünft wur­
den um 26 Prozent mehr Waren 
pro Kopf der Bevölkerung ver- 
Küuft au lm neunten. Die Struk­
tur des Warenumsatzes verbes­
serte sich. Auch wurde der Plan 
im Gaststättenwesen, ij, der Pro­
duktion eigener kulinarischer Er­
zeugnisse, Süßwaren und Halb- 
ferUggerlchte überboten. Insge­
samt wurden Waren tl<: 253 Mil­
lionen Rubel realisier». Im glei­
chen Tempo lief der Genossen- 
schaftsiha'ndel auch lm ersten 
Halbjahr.

Dte Festigung der matertell- 
technLschen Basis, die Erweite­
rung des Handelsnetzes sind 
wichtige Bestandteile unserer Ar­
beit. In den letzten fünf Jahren 
wurden für die Grundfonds fast 
15 Millionen Rubel verausgabt. 
In den Dörfern des Gebiete öffne­
ten 36 Verkaufsstellen und 13 
Speisegaststätten gastfreundlich 
ihre Türen. Vier neue Bäckereien 
liefern schmackhaftes Brot und 
Backwaren.

Die Erfahrungen beweisen, daß 
die richtige Nutzung der Grund­
fonds e.nen gewichtigen Mehrer­
trag zum Warenumsatz liefert. 
Deshalb befaßten sich dte Genos­
senschaftler auch aktiv mit der 
komplexen Rationalisierung des 
Handels: Sie bauten dte Ver­
kaufsstellen um. spezialisiierten 
sie. wandten fortgeschrittene 
Handelsmethoden an. So wurde 
die Arbeit in 170 Verkaufsstel­
len umgestaltet: dabei konnten 
2 200 Quadratmeter Handeteflä- 
che frei gelegt werden, Das be­
deutet so viel, wie wenn man 
drei neue Verkaufsstellen mit 18 
Arbeitsplätzen gebaut hätte. In 
den letzten fünf Jahren entwlk’ 
kelte »ich der Handel mH Selbst­
bedienung. Heute arbeiten 76 
Prozent der Verkaufsstellen nach 
dieser Methode.

Spricht man von der. Waren­
ressourcen, so darf man folgen­
des Problem nicht außer acht 
lassen. Die örtliche Industrie des 
Gebiets sollte in erster Linie den 
örtlichen Bedarf decken. ’ ' ' 
Ist es nicht der Fall lm 
werden Jährlich 110 000 
Wattejacken hergostelll, 
unsere Anforderungen 
65 000 Wattejacken werden nur 
zur Hälfte erfüllt. Der größte 
Teil dieser Ware wlro In andere 
Gebiete versandt. Wir bekamen 
zwar zusätzlich 15 000 Watte­

Leider 
Gebiet 
Stück 

aber 
von

sein? Ob sie schon etwas von 
ihrem künftigen Beruf wissen? 
Sicher hatten viele Aollur.tyiten 
nur eine blasse Vorstehung vom 
Beruf eines Requisiteurs. Dte mei­
sten hatten die Abteilung wohl 
mehr aus Neugierde bezogen.

Jakow Levant, der neugebacke­
ne Lehrer, erinnert sich jetzt oft 
an seinen Pädagogen Anatoli 
Spassenka, der lür Ihn mehr als 
nur Lehrer und Molstep der R« 
qulshenherstellunff war. Die Be­
ziehungen zwischen dem Lehrer 
und seinem Schüler sind ein mar­
kantes Beispiel dafür, wie zwei 
Menschen — ein älterer und ein 
längerer — steh befruunden kön­
nen. vereint durch gemeinsame 
Arbeit und gemeinsame Ztelo.

MH Jeder neuen Studentenauf 
nähme, stellt sich Levant eine 
wichtige Aulgabe: die Neugierde, 
mit der die Jungen Leute in die 
Fachschule kommen, in Wiß- 
oeglerüe uinzuwanUuin Dte Wiß- 
oßgterde. meint Lovunt gibt den 
Anstoß zur Arbeit, /um Studium, 
sie |8t der AnUllg Jeglichen Er 
folßs.

Die Requisiteure werden auch 
Zauberer genannt, denn Ihre 

Arbeit Ist eine Art Zauberei, die 
aber nicht von selbst kommt, son­
dern das Reaultai einer ernsten, 

Jacken... aus Karaganda. Aber 
wie teuer kommt dem Staat die­
se unnütze Güterbeförderung zu 
stehen? Mit den Filzstiefeln geht 
es genau so: In Petropawlowsk 
bekommen wir diese aus grober 
Wolle gefertigte Ware f ü r 
380 000 Rubel, für 400 000 Ru­
bel liefert Alma-Ata uns Filz­
stiefel aus Feinwolle, die für 
das kalte Nordkasachstan wenig 
geeignet sind. Die wurmen Filz­
stiefel kommen also in den Süden 
der Republik, wo sie zu Laden­
hütern werden.

Für die Entwicklung des Han­
dels gibt es in unserem Gebiet 
noch ungenutzte Reserven. Mit 
Genugtuung nahmen die Genos­
senschaftler den Beschluß des ZK 
der KPdSU und des Ministerrats 
„Uber zusätzliche Maßnahmen 
zur Vergrößerung der Produkti­
on landwirtschaftlicher Erzeug­
nisse In den persönlichen Haus­
wirtschaften der Bürger" auf. 
Nach Angaben der Gebletsver» 
waltung iür Statistik wurden bei 
der Bevölkerung des Gebiets Im 
IQ. Planjahrfünit nach Vertrags­
preisen 14 600 Dezltonnexi 
Fleisch, viel Milch, Butter, Eier, 
und Honig aufgekauft. Im elften 
Planjahrfünft Ist vorgesehen, bei 
den Kolchosbauern, bowchosar- 
beltern und Angestellten fünfmal 
mehr Fleisch aüfzukaufen als in 
den letzten fünf Jahren.

Laut Beschluß des ZK der KP 
Kasachstans und de-» Minister­
rate d«r Republik „Uber zusätz­
liche Maßnahmen zur Vergröße­
rung der Flelschproduktion und 
des Aufkaufs von tierischen Er­
zeugnissen durch die Konsumge­
nossenschaften der Republik für 
ule bessere Versorgung der Be­
völkerung" muß die GebteLskon- 
Bumgenossenschuft auf dem Terri­
torium des " ' '
wirtschaften 
im nächsten 
werden 35 
nleren. Das ...............
ge Sache. Sie wird die Nahrungs­
mitteiproduktion zweifellos — 
weitern helfen.

Für die Entwicklung 
HLlfswlrlschaften wurden 
8 568 Hektar Land zugeiellt. 
die Wirtschaften wurden C 
mittel bereltgestellt, der Stellen­
plan bestätige und der Lohnfonds 
bestimmt 550 000 Rubel wurden 
für den Bau von Produkt.ons- 
räumen und Wohnungen bewil­
ligt. Ein Te.i uur ueiouewHl.gung- 
wurde schon für den Ankauf von 
Landmaschinen und Ausrüstun­
gen verausgabt.

Gegenwärtig ist das Ackerland 
mit Futtergetreide bestellt. Diese 
Arbeit verrichteten vertragsmäßig 
dte Schiller der land« litschaftli­
ehen Berufsschulen während ih­
res Praktikums.

Das Kollektiv jeder Hilfswirt­
schaft besteht aus 18—20 Perso­
nen; darunter sind ein Zootechnl-

Geb.els sechs HHfs- 
in diesem und vier 
Jahr gründen. Es 
Mastpiätzv (ujikUo- 
lst eine sehr wichti-

er-

der 
uns 

. Für 
Geld-

aufopfernden Arbeit 
sieht seine Aufgabe 
jungen Menschen In

dfe 
zur 
SQl- 
sel-
dle 

I,

Ist. Levant 
darin, 

_______  ... Liebe
Arbeit zu erziehen- Nur auf 
ehe. Welse kann der Mensch 
ne künstlerischen Kräite auf 
Probe stellen, denn dte Jugend, 
und die künstlerische Insbesonde. 
re, braucht vor allem Selbstbe- 
stätlgung, um sich vor sich selbst 
und anderen behaupten zu kön­
nen.

Dte Kunstwerkslatt, In de- sei­
ne Zöglinge arbeiten, ähnelt eher 
einem Museum mit zuhirelcnen, 
von seinen Schülern gefertigten 
Exponaten. Reiches didaktisches 

'Material hat der Lehrer in den 
verflossenen Jahren gesammelt. 
Hier können die Schüler ..Exkur­
sionen" In verschiedene Weltmu­
seen unternehmen, sich ml’ nat'.o 
na len Schatzkammern und Bil­
dergalerien vieler Länder be- 
kanntmachen. Das fordert das 
Verständnis für dte Kunst. Nach 
solcher Vorarbeit entwerfen die 
Studenten dann Gegenstände, die 
die Bühne ausstatten werden. Bel 
der Herstellung von Requisiten 
fordert Levant von seinen Schü­
lern ketne bloße Kopierung, ob­
wohl das Kopieren das 
Hauptprinzip dieser Arbeit ist. 
wichtig isl das schöpferische 

ker, ein Tierarzt, ein Agronom, 
ein Brigadier, Tierzüchter und 
H.lfsarbelter. 20 von 35 Mast­
plätzen sind schon in Nutzung 
genommen, Sie wurden bei Ge­
flügelzuchtkombinaten, Speise­
gaststätten und Restaurants ge­
gründet, dort, wo mar Spelseab- 
lälle als Putter nutzes kann.

Gegenwärtig werden intensiv 
Rinder und Schweine bei der Be­
völkerung für die Mast aufge- 
kauft. In diesem Jahr sollen 
2 000 Junge Rinder und 10 000 
Schweine gekauft uno gemästet 
werden. Außerdem werden die 
Sowchose den Konsumgenossen­
schaften 1500 Ferkel realisie­
ren;

In Jedem Rayon des Gebiets 
gibt es große Möglichkeiten für 
die Gestaltung und Vervoll­
kommnung der Hilfswirtschaften. 
Als Beispiel kann man die Bjsch- 
kuler Konsumgenossenschaft 
nennen. Hier erzielte man gute 
Gewichtszunahmen bei der Auf­
zucht von Jungvieh und hat Er­
folg bei der Mast. E< wurden 
Stallungen, ein Futterlager, ein 
Schlachthof und ein Laaen für 
den Verkauf von Agrarproduk­
ten gebaut. Die Verkaufsstelle 
erfreut sich einer großen Beliebt­
heit bei den Bewohnern des Ray­
onzentrums Blschkul.

Die Hilfswirtschafter, in den 
Rayons Bulajewo, Mamljutka. 
Presnowka. Sergejewna und So 
wjetskl nehmen einen sicheren 
Anlauf. Ungeachtet dei organi­
satorischen Schwierigkeiten ren­
tieren sie sich, und nicht nur 
wirtschaftlich. Hauptsache. si,e 
decken voll und ganz den Be­
darf der Bevölkerung an Lebens­
rnitteln, hauptsächlich an Fleisch.

Im laufenden Planjahrfünlt 
werden die Genossenschaftler des 
Gebiets dank dem Ankauf und 
der Mast von Rmdern. Schwei­
nen, Schafen und Geflügel 
12 200 Tonnen Fleisch in den 
Verkauf bringen. Schon in die­
sem Jahr kommen 6Q0 Tonnen 
Fleisch auf den Ladentisch- Es 
Ist auch vorgesehen, alle Besit­
zer von Hofland sowte die Gax- 
tenbaugenossenschaften vertrags­
mäßig für den Verkauf von Bee­
ren. Obst, Kartoffeln und Gemü­
se zu gewinnen.

Den Mitarbeitern der Konsum­
genossenschaften wuraen 
große Aufgaben gestellt. 
Einzelwarenumsatzplar 
1985 auf 310 MilUor.en 
anwachsen, Alles wir: darauf ab- 
gezielt sein, das Niveau der 
Handelsbedienung de: ländlichen 
Bevölkerung zu heben.

neue
Der 

wird 
Rubel

Iwan J ER EM EN KO. 
Vorsitzender cfcs Vorstands 
des Gebielsverbands der 
Kunsumgenossenschi f len

Gebiet Nordkasachstan

Epoche erkennen

sich schon heute 
neue stuuenten- 

Leider kommt es 
vor, daß zulällige

Herangehen an die Sache- Der 
künftige Requisiteur muß ge­
nügend Einbildungskraft besit­
zen, um die entsprechenden Ge­
genstände seiest auszudenken. je­
doch so, daß man ohne IdweUel 
den Stil und die 
kann.

Jakow macht 
Sorgen um die 
aufnahme. 
manchmal 
Menschen aufgenommen weruen, 
die eine falsche Vorstellung vom 
gewählten Beruf haben und qas 
öiudium bald aaraui auigeben. 
Wie könnte man in den Aufnah­
meprüfungen differenzierter her­
angehen. um. das vorzeitige Aus­
scheiden zu vermelden? ii.- ist 
ihm dabei um Jeden Jugendlichen 
schade, um so mehr, daß nur 15 
Bewerber immatrikuliert werden.

Diesem Zweck dienen auch He 
regelmäßigen Ausstollungeii der 
Schüler In uen Kulturstätten der 
Stadt. Heute wird eine umlang­
reiche Ausstellung vorbereitet, m 
der die Arbeiten aor Requisiteur- 
Studenten — von den „Füch­
sen" bis zu Jen heutigen Abgän­
gern — gezeigt werden sollen. 
Das soll die Jugendlichen, nie 
sich zu Ihrer Berufswahl nach 
nicht entschieden haben, vor dem 
möglichen Fehltritt warnen

Anna SACH NO ■<

Tsehlmkeni



e*M£UNDSCHAF€>« • Sette 3 •

Fofo: TASS

BRD Ein« maisenhaffe Demonsfrallon der Anhlnger des Frieden! ur 
der Abrüstung (end in Hamburg (unser Bild) statt. Z«hntausende Menschen 
gingen aut die Straßen der Stadt, um Ihren Protest gegen Wettrüsten und 
Stationierung neuer Kernraketen mittlerer Reichweite auf dem Territorium 
der BRD zu äußern.

Die Demonstration, an der sich Vertreter der Jugend-, Frauen- und Ge­
werkschaftsorganisationen beteiligten, verlief unter der Losung: „Uns allen 
droht der Atomtod!"

Kumpel erfolgreich
PRAG. Die tschechoslowaki­

schen Kumpel haben mit 600 000 
Tonnen Überplanmäßiger Kohle 
ihren Halblahrplan erfolgreich 
absolviert. Einen besonders ge­
wichtigen Beitrag zur störungs­
freien Belieferung der Volkswirt­
schaft mit Brennstoff leisten die 
Kollektive des Nordböhmischen 
und des Sokolov Braunkohlenbek. 
kens. wo die Kohle im Tagebau 
gewonnen wird. Ungeachtet der 
schwierigen Weiterverhältnisse 
in den ersten, zwei Monaten des 
Jahres haben sie die Leistungen 
der Kohlengewlnmingskomplexe 
erhöht und nicht nur mehr Kohle 
abgebaut, sondern auch den Um­
fang der Abraumarbeiten vergrö­
ßert.

Die Erfolge im ersten Halbjahr 
bilden eine gute Grundlage für 
die Erfüllung der verantwortli­
chen Auflagen des ganzen Jah­
res. gemäß denen die Kohlenindu­
strie 123 Millionen Tonnen 
Brennstoff an die Volkswirtschaft 
zu liefern hat.

Neues 
Energieobjekt

BELGRAD. In Jugoslawien 
wurde der Bau einer Kraftwerks­
kaskade aus vier Wasserkraft­
werken am Gebirgsfluß Trebls- 
njlca beendet. Alle zusammen 
werden 2.5 Milliarden Kilowatt­
stunden billiger Elektroenergie 
für die Schiffswerften, Zement­
werke und andere Betriebe der 
Industrieregion Split erzeugen.

An KamAS
BERLIN. Ein im Kombinat 

,,Robotron" Dresden hergestell­
ter neuer Elektronenrechner wur­
de an das Kama-/Xutowerk abge­
fertigt. Seit Jahresbeginn hat die­
ser Betrieb bereits 27 ähnliche 
Einrichtungen an die Sowjetuni­
on geliefert.

Computer von diesem Typ, mit 
deren Serienfertigung man im 
vergangenen Planjahrfünit be­
gonnen hat, werden von Speziali­
sten Technik der neuen Generati­
on genannt; Sie sLnd Imstande, 
-180 000 Operationen auszufüh­
ren und kommen in ihrer Effekti­
vität den besten Weltmustern 
gleich. Die Einrichtungen sind die 
Basiscomputer im einheitlichen 
System der Elektronenrechner 
der RGW-Mitgliedstaaten. Nicht 
von ungefähr wurde ,,Robotron" 
mit ihrer Fertigung beauftragt. 
Der führende Betrieb in der Elek­
tronenindustrie der DDR verfügt 
über eine mächtige Produktions­
und wissenschaftlich-technische 
Basis. Gegenwärtig entsteht im 
Kombinat alle dreizehn Stunden 
eine Rechenvorrichtung.

Der neue Elektronenrechner ist 
ein markantes Beispiel der so­
zialistischen Arbeitsteilung. Die 
wissenschaftlichen und Produktl- 
onskollektive entwickeln mit ge­
meinsamen Kräften solche Com­
puter und beteiligen sich auch 
zusammen an ihrer Produktion. 
Eine Reihe komplizierter ge­
druckter Verdrahtungen und an­
derer Elemente für Computer 
werden an ..Robotron" von Bul­
garien. Ungarn, der Sowjetuni­

on. der Tschechoslowakei gelie­
fert.

Vom Maßstab der sozialisti­
schen Wirtschaftsintegration In 
der Mikroelektronik zeugen die 
50 Abkommen zwischen den 
Bruderländern in diesem Bereich.

Küchenroboter
SOFIA. Die Neuentwicklung 

der Maschinenfabrik ...Molodaja 
Gwardlja" In der Stadt Chas- 
kowo wird den Hausfrauen zwei 
fellos Freude bereiten; Hier 
wurde der erste Maschinenauto- 
mal des Landes für Abwasch 
konstruiert. Dieser eigenartige 
Küchenroboter ist nicht groß, 
aber ziemlich leistungsstark — ' 
1 000 Teller pro Stunde. Des­
halb kann dieser Automat auch 
in Gaststätten eingesetzt wer­
den.

Diese Maschine ist nicht das 
erste Erzeugnis, das die Arbeit 
der Menschen im Bedlenungsbe- 
reich erleichtern soll. Neulich 
hat man die Produktion von 
Gemüseschneidmaschinen auf­
genommen. In einer Stunde kann 
eine solche Maschine bis 800 
Kilogramm Gemüse bearbeiten.

Maschinenbauer 
nehmen sich vor...

BUDAPEST. Die Betriebe des 
ungarischen Maschinenbaus wol­
len in diesem Jahr, dem ersten 
des laufenden Pianjahrfünfts, 
mehr als 1 000 neue Erzeugnisse 
In die Produktion aufnehmen. 
Die Realisierung des umfangrei­
chen Programms der Vervoll­
kommnung der Erzougmlsstrukbur 
soll gemäß den Beschlüssen des 
XII. Parteitags der US AP fort 
gesetzt werden, der die Industrie 
vor große Aufgaben in der Mo­
dernisierung der Produktions­
struktur und Hebung des techni­
schen Niveaus gestellt hat.

Um -10 Prozent wird sich das 
Erzeugnissortiment durch die Re­
konstruktion des Kugellager 
werks In Debrecen. eines der 
größten Betriebe Ungarns, erwei­
tern. Dadurch wird der Betrieb 
die Ausfuhr seiner Erzeugnisse 
bedeutend vergrößern.

In der Realisierung des Pro­
gramms der Vervollkommnung 
der Produktionsstruktur spiel» die 
Zusammenarbeit Ungarns mit den 
sozialistischen Bruderländern, in 
erster Linie mit der UdSSR, eine 
wachsende Rolle.

Werktätige melden
HAVANNA. Die Werktätigen 

des sozialistischen Kuba melden 
die Erfüllung Ihrer sozialistischen 
Verpflichtungen zu Ehren des 
Tags des nationalen Aufstands 
am 26. Juli.

Einen wichtigen Arbeitssieg 
errang das Kollektiv des Werks 
für Eisenbahnausrüslungen in 
der Stadt Cardenas. Der Betrieb 
hat mit einem Monat Planvorlauf 
die vorgemerkte Kapazität er­
zielt.

Das Kollektiv de* größten Mol- 
kerelkombinats in der Provinz 
Santiago de Cuba hat seinen 
Halbjahrplan überboten, Indem 
es zusätzliche Erzeugnisse im 
Werte von 13,5 Millionen Peso 
geliefert hat.

MVR. Die Teppichwirkerei In Ulan-ßa’or, die unter Beistand der DDR 
gegründet wurde, ist ein führender Betrieb der Leichtindustrie des Landes, 
hochwertige farbenfrohe Teppiche mit der Marke „Hergeslellf in der Mon­
golei" wurden auf internationalen Messen mit den höchsten Auszeichnun­
gen bedacht.

Im Bild; In einer Werkabteilung der Teppichwirkerei
Foto: TASS

Forderung an die Regierung unterstützt
Die Forderung des Krefelder 

Appells an die BHD Regierung. 
Ihre Zustimmung zum Brüsseler 
Raketenbeschluß zurückzuziehen, 
haben Hunderte Bürger der Uni­
versitätsstadt Münster öffentlich 
unterstützt Neulich veröffentlich­
ten sie In der ..Münsterschen Zei­
tung" ein großes Inserat, In dem 
?'.c unter Nennung Ihrer Namen. 
Berufe und Ihrer Organisations­
zugehörigkeit erklären: ..Ich

schließe mich dem Krefelder Ap­
pell an die Bundesregierung an. 
die Zustimmung zur Stationie­
rung von Pershlng-2-Raketen und 
Marschflugkörpern in Mitteleuro­
pa zurückzuziehen."

Wie die Unterzelchnor hervor 
heben, haben sie ihr Bekennln' 
lusdi’ü- kllch am Tag der Ankunft 
des Int 'rnatlonalen Frleden<mar- 
«rhes Kopenhagen — Pari« In 
Münster veröffentlicht. Sie ru-

Guten Willen bekunden
Der Vorschlag des- europäi­

schen Rates der Europäischen 
Gemeinschaften (EG) ..wiederholt 
die früher dargelegten Gedan­
ken der imperialistische^ Länder 
und ist seinem Wesen nach auf 
die Untergrabung der afghani­
schen Revolution gerichtet,". Das 
erklärte der Außenminister der 
Demokratischen Republik Afgha­
nistan. Shah Mohammed Dost, in 
einem TA SS-Interview. Er beton­
te, daß ,,dle DRA-Reglerung bis­
her weder von der EG noch von 
irgend einem anderen Organ ir­
gendwelche Vorschläge bezüglich 
el.ner sogenannten .Afghanistan- 
Konferenz- erhalten hat." Infor­
mationen von Nachrichtenagentu­
ren und aus der Presse ließen je­
doch keinen anderen Schluß zu.

..Die vorgeschlagcne Zusam­
mensetzung der Konferenzteilneh­
mer und die ausgearbeitete Ta< 
gesordnung stellen selbst eine 
unverhüllte Einmischung in die 
inneren Angelegenheiten der 
DRA dar." Die Erörterung der 
„afghanischen Frage" ohne die

Beteiligung der DRA-Regierumg. 
wie das die EG-Länder Vorschlä­
gen. sei „nicht nur nicht reali­
stisch. sondern für das afghani­
sche Volk auch völlig unannehm­
bar. Niemand kann Fragen er­
örtern. die zu den souveränen 
Rechten des afghanischen Vol­
kes gehören und schon gar nicht 
irgendwelche Beschlüsse dazu 
fassen", erklärte der Außenmini 
ster Dost.

„Ein realistischer und von al­
len Selten annehmbarer Plan für 
eine politische Regelung der Lage 
um Afghanistan und zur Norma, 
lislerung der Beziehungen zwi­
schen Afghanistan und seinen 
Nachbarländern existiert bereits", 
erklärte Dost. Er sei detailliert In 
der Erklärung der DRA-Regie 
rung vom 14. Mai 1980 darge­
legt worden. „Der einzig richtige 
Weg zu einer politischen Regu 
llerung besteht in der Beendigung 
der äußeren Einmischung in die 
inneren Angelegenheiten Afgha­
nistans... wenn diese äußere mili­
tärische Einmischung gegen

Afghanistan aufhört und feste 
Garantien dafür getroffen wer­
den, daß sie nicht wieder beginnt, 
wird die Sowjetunion entspre­
chend der Vereinbarung und im 
Einverständnis mit der DRA Re­
gierung ihr begrenztes Truppen 
kontingent aus Afghanistan ab­
ziehen.” Das hätten die Regie­
rungen Afghanistans und der So­
wjetunion wiederholt bekräftigt, 
unterstrich Dost.

Er betonte die Notwendigkeit, 
direkte Verhandlungen zwischen 
Afghanistan und seinen Nachbarn 
zu beginnen und setzte sich vor 
allem für einen Dialog mit Pa­
kistan ein. Um einen solchen 
Dialog In Gang zu bringen, sei 
die DRA auch nicht gegen die 
Teilnahme UNO-Generalsekretär 
Kurt Waldheims oder eines sei­
ner Vertreter an einem solchen 
Treffen. Für den Beginn der Ver­
handlungen zwischen der DRA 
und Pakistan gebe es ..objektiv 
keinerlei Hindernisse. Nötig ist 
allein der gute Wille beider Sei­
ten", erklärte Dost abschließend.

Weinberger 
ruft zum
Krieg auf

USA-Verteldlgungsmlnl s t 
Caspar Weinberger. hielt

c r
. ____ w_. am

Dienstag eine scharfmacherische 
Rede, die nicht anders denn als 
ein Aufruf zum Krieg gewertet 
werden kann. ..Es gibt viele 
Möglichkeiten für eine direkte 
Konfrontation zwischen der So­
wjetunion und den Vereinigten 
Staaten, und es gibt keine Ga­
rantie, daß das bestehende nu­
kleare Gleichgewicht einen gro­
ßen konventionellen Krieg ver­
hindern kann", erklärte er auf ei­
ner nationalen Konferenz zu Fra­
gen der Sicherheit, die im Natio­
nalen Institut für Verteidigung in 
Fort Mcnalr. Bundesstaat Virgi­
nia, stattfand. Die Vereinigten 
Staaten, so sagte der Pentagon 
Chef, müßten die Möglichkeit 
anerkennen, daß dieser Krieg auf 
mehreren Schauplätzen vor sich 
gehen könne. Mit anderen 'Wor­
ten. er kann ein globales Ausmaß 
annehmen.

In der üblichen Art und Wel­
se schreckte er mit einer „sowje­
tischen militärischen Bedrohung” 
für die Vereinigten Staaten und 
warf der UdSSR ..aggressive Ak­
tivitäten auf dem ganzen Erd 
ball" vor. Die Vereinigten Staa 
ten aber, deren Politik eine wirk­
liche Gefahr für den Weltfrieden 
darstellt und die ein globales 
Wettrüsten unter dem Vorwand 
der Sicherung Ihrer ..lebenswich­
tigen Interessen" entfaltet haben, 
suchte Weinberger als einen 
..Verteidiger der Freiheit” hinzu, 
stellen.

..Amerika will stark und ent 
schlossen sein”, betonte er und 
erläuterte, daß dies auch das Ziel 
sei. das mH dem von der Reagan- 
Administration elngelelteten Pro 
zeß des Ausbaus der militärischen 
Stärke der USA verfolgt werde. 
Mit diesen Worten wird Indirekt 
die unumstößliche Tatsache zuge­
geben, daß nicht die Sowjetunion, 
sondern die USA es sind, die bei 
dem die ganze Menschheit 
fährdenden Wettrüsten vorangc. 
hen, über dessen Begrenzung zu 
verhandeln Washington sich be­
kanntlich nicht beeilt.

ge-

fen die Bürger der Stadt zur Teil­
nahme an einem Friedensfest auf.

Zu den Unterzeichnern gehö­
ren Wissenschaftler der Unlver 
sltät. Hochschulmitarbeiter, Stu- 
denlenfunktlonäre, Betriebsräte, 
Vertrauensleute und andere 
wcrkcchaftsfunktlonäre, 
ehe, Sozialdemokraten, 
’.lsien, Jungsozialisten, 
'slpulltikor. Angehörige der Um- 
vellschuizbcwegung. Pädagogen. 
Hausfrauen, Schüler sowie zahl- 
rft!*"he Angehörige freier Berufe 
wie Grafiker oder .Anwälte.

Ge- 
Gelstil- 

Kommu- 
Ko.nmu.

Wer nun wen bedroht
Vor nicht einmal zwei Monaten 

erfuhr die Weltöffentlichkeit mit 
Empörung von dem verbrecheri­
schen Piratenakt eLn-es US-ameri­
kanischen Atom-U-Bootes im 
OstchinesLschen Meer, bei dem 2 
japanische Seeleute den Tod fan­
den. Wer allerdings erwartet hal­
te. die angeblich so sehr auf Hu 
manität und Menschenrechte be 
dachte USA-Adminlstratlon wür­
de die Schuldigen zur Rechen­
schaft ziehen und alles unterneh 
men. um In Zukunft derartige 
Vorfälle auszuschließen, irrte.

Dieser Tage nämâfch wurde bc 
kannt, daß ein Geschwader der 
7. Flotte der USA Im Rahmen 
eines Manövers ohne vorherige 
Ankündigung in die Fischfangzo­
nen vor der nordwestlichen Küste 
Japans eindrang und dort Kämp­
fe mit einem ..angenommenen 
Gegner" durchführte. Dabei wur- 
den die Schleppnetze und andere 
Ausrüstungen von rund 50 Japa. 
nIschen Fischereifahrzeugen total 
zerstört. Die sofortigen Proteste

der Fischereigenossenschaften und 
der japanischen Öffentlichkeit ig­
norierte man kaltblütig. Mehr 
noch: Einen Tag später durch­
querte erneut ein US-amerikani­
sches Geschwader eine Intensiv 
genutzte Fischfangzone vor der 
Insel Hokkaido und zerstörte da. 
bei die Ausrüstungen zahlreicher 
Fischereifahrzeuge. Danach gab 
es Volldampf und verschwand. 
Hunderte japanische Flschert'a 
mlllen wurden ihrer Lebensgrund­
lage beraubt. Von USA-Seite war 
bisher weder von Entschuldigung 
noch von Bestrafung der Schuldi­
gen bzw. Wiedergutmachung et. 
was zu hören. Offensichtlich bc 
trachtet das Pentagon diese 
Fanggründe auch als „lebens­
wichtige Interessengebiete", In 
denen man sich zu schalten und 
zu walten das Recht anmâßt, well 
man ja doch die „sowjetische Be­
drohung” zurückweisen muß. 
Wer hier nun wen bedroht, davon 
haben sich die Japanischen See­
leute und Fischer gründlich 
überzeugen können.

Champa — so nannte sich ein Reich, 
das im 2. Jahrhundert u. Z. im 
Süden Vietnams entstand. Ebenso wie 
die benachbarten Khmer in Kampuchea 
war es stark von Indien beeinflußt, es 
übernahm so auch Religion. Schriftspra­
che (die Literatur ist in Sanskrit ge­
schrieben. sie erreicht jedoch die Güte der 
Hochsprache der altindischen Literatur 
nicht) und Kultur.

u.

DIE CHAM sind wahrscheinlich ein Volk ma- 
laio-polynesischen Ursprungs. Ihre Sprache ge­
hört jedenfalls zu dieser Gruppe. Europa erhielt 
erstmals Kunde von Champa, als Marco Polo sich 
1258 dort aufhielt. Ole Cham waren hervorragen­
de Seeleute, Fischer und gefürchtete Piraten. Es 
wird angenommen, daß sie den Gewürzhandel 
zwischen den indonesischen Inseln und China 
kontrollierten. Als wichtigstes Handelsgut galten 
Sklaven, die sie kauften oder bei den üborfällen 
auf benachbarte Gebiete erbeuteten. Die Cham 
wurden auch von den fruchtbaren Landstrichen 
Vietnams angelockt. Vietnamesische Feudalher­
ren wiederum organisierten Straffeldzüge mit 
landlosen Bauern gegen Champa und drängten 
die Cham nach Süden zurück. Nach endlosen 
Kriegen, die sich fast 600 Jahre hinzogen, erlitt 
Champa 1471 eine furchtbare Niederlage gegen 
erstarkenden feudalen Vietnam und hörte auf zu 
existieren.

Obwohl der Staat Champa längst von der Land­
karte verschwunden ist, haben die Nachkommen 
dioses Volkes überlebt. Sie bilden eine nationale 
Minderheit, die hauptsächlich im Süden Vietnams, 
aber auch in Thailand und Kampuchea lebt. Auch 
heute besitzen die Cham ihre eigene Sprache, 
die trotz vieler fremder Lehnwörter woder dem 
Vietnamesischen, dem Khmer oder dem Thal-Lao 
ähnelt. Sie unterscheiden sieh auch von ihren 
Nachbarn durch die Religion. Sie sind eigentlich 
Hindus und Moslems, können jedoch starke Ein­
flüsse des Buddhismus und des Animalismus 
(Glauben an die Beseeltheit der Tiere) nicht ver. 
leugnen.

VON DER HOHEN Kultur der Cham zeuge- 
alte Denkmäler: die Skulpturen, die einen eige­
nen originellen Stil besitzen, und die berühmten 
Tempel, die Türmen ähneln. Einige prachtvolle

Absetzung 
des Präsidenten

Der Konflikt Ln Iran zwischen 
der Islamischen Republikanischen 
Partei (IRP). die Parlament und 
Regierung kontrolliert, und Prä­
sident Banisadr endete mit einer 
Niederlage des Staatsoberhaupts. 
Das Parlament bescheinigte dem 
Präsidenten am 21. Juni mit 177 
von 190 Stimmen „politische In­
kompetenz". Daraufhin setzte der 
Iranische Revolutionsführer Kho- 
rnelnd den Präsidenten ab.

Nach Schluß der Parlamentsta 
gung. die das politische Schicksal 
Banisadrs entschieden hatte, über 
sandte eine große Abgeordneten- 
gruppe dem Generalstaatsanwalt 
ein Schreiben mit der Forderung, 
er solle ..das verbrecherische 
Verhalten" des abgesetzten Prä­
sidenten überprüfen. Der Staats­
anwalt stellte daraufhin einen 
Haftbefehl aus. Doch Banisadr 
hatte sich fünf Tage vorher ln 
den Untergrund begeben. Der 
Staatsanwalt wies alle Sicher- 
heltsorgane und Bürger an, den 
Flüchtigen adfzuhalten, wo immer 
er anzutreffen wäre Es gab Ge­
rüchte, Banisadr sei ln die Tür­
kei o’der nach Ägypten geflohen. 
Sic bewahrheiteten sich Jedoch 
nicht. In Teheran Ist man nach 
wie vor der Annahme, er befinde 
sich Im Lande.

Das Ereignis, das die Lösung 
des Konflikts beschleunigte, war 
eine am 20. Juni von Anhängern 
Banisadrs organisierte Massen­
kundgebung In Teheran, die sich 
zu einem blutigen Zusammenstoß 
mit den „Hütern der Revolution" 
(wie ln Iran die bewaffneten 
IRP-Anhänger genannt werden) 
ausweitete. Unter Ihnen gab es 
1 I Tote. Wie viele es unter den 
Kundgebungstellnehmern waren, 
weiß man nicht genau, man ver­
mutet jedoch sehr viel mehr. 
Nach der Auflösung der Kundge­
bung kam es zu Massenverhaftun­
gen. In Teheran wurden an die­
sem Tag 400 Personen festge­
nommen. in Täbris 100.

Wie erläutert die iranische und 
die übrige Ausiandspresse ’ den 
Konflikt, der zu so tragischen 
Folgen führte?

Im Januar 1980 wurde Bani­
sadr mit rund 75 Prozent der 
Wählerstimmen zum Präsidenten 

” * * r erklärte 
...........Jen. Vor al- 
engen Verhältnis 

KhomeinJ. Der 
_ * zur 

Umgebung Khomelnis

gewählt. Sein Erfolg 
sich aus zwei Umstände 
lern aus dem 
Banisadrs zu --------
künftige Präsident gehörte 
engsten Umgebung Khome 
während dessen Pariser Exils.

Zum offenen Konflikt zwischen 
Parlament und Präsident kam es, 
als es um die Regierungsbildung 
ging. Die von Banisadr zum Mini­
sterpräsidenten vorgeschlagenen 
Kandidaten wurden vom Parla­
ment abgelehnt. Statt dessen be­
stätigte es den von der IRP vor­
geschlagenen Rajai. Nach dieser 
Niederlage nahm Banisadr den 
Kampf gegen die Ministerkandi­
daten des Premiers auf, und so 
blieben die Posten des Außen- so. 
wie des Wirtschafts- und Han 
delsminlsters unbesetzt.

Um Banisadr in den Augen der 
Volksmassen zu diskreditieren, 
benutzten dessen Gegner den un­
glücklichen Verlauf des Krieges 
mit, Irak sowie seine Haltung zur 
Fragè dér amerikanischen Gei­
seln. Die Londoner ..Sunday Ti­
mes” meinte dazu, er habe zu 
enge Kontakte zu Leuten ge­
knüpft, die sich gegen die Geisel­
name äußerten. während im 
Lande die antiamerikanische 
Stimmung angchelzt wurde.

Ende Dezember erklärte oln 
Mitarbeiter des Präsidenten dem 
Berichterstatter des ..Christian 
Science Monitor" (USA), so 
könne es nicht weitergehen, der 
Machtkampf müsse in nächster 
Zelt entschieden werden

Im März versuchte Khomelnl, 
Banisadr mit seinen Gegnern aus- 
zusöhnen. Er äußerte sein Vorha 
ben. eine Kommission zur Unter­
suchung der Differenzen zwischen 
den Machtorganen der Islami­
schen Republik einzusetzen. In 
die Vertreter der gegnerischen 
Selten und ein Vertreter- KhomeL

nds aufgenommen werden sollten, 
In einem Kommentar zu diesem 
Beschluß schrieb die Teheraner 
„Ommar", die Krise lm Lande 
lasse sich unmöglich durch die 
Vermittlung und die Einmischung 
von Welsen und durch Aufrufe 
zu Einheit und Ruhe regeln. Die 
Wurzeln der Differenzen lägen zu 
tief, als daß sie sich auf diese 
Welse ausräumen ließen.

Der Minister für Vojwaltungs- 
angelegenheltën und Repräsentant 
der Iranischen Regierung Behsad 
Nabavl erklärte über den Tehe­
raner Rundfunk, das Problem Ba­
nisadr sei keine personengebun­
dene Angelegenheit, sondern eine 
bestimmte Abweichlerbewegung, 
die die Revolution von Innen aus­
höhlen wollte. Die “Lösung dieses 
Problems bedeutete den größten 
Inneren Sieg der Revolution, da 
sie sie monolither und dauerhaf­
ter mache.

Deutlicher äußerte sich dazu 
Khomelnl gegenüber Mitarbei­
tern der Zeitschrift ..Shahid" am 
23. Juni, also nach der Abset­
zung Banisadrs. Manche Leute 
hätten versucht, die Schicht der 
Geistlichkeit durch eine andere 
Schicht zu ersetzen und wollten 
US-amerikanisch orientierte Leu­
te hochbringen. Diese Verfechter 
des ..Professionalismus" hätten 
gesagt. Iran könne ohne Amerika 
und dessen Hilfe ...................
atmen. Aber schon 
atme es ohne sie, 
Ayatollah fort.

Es ist nicht leicht, 
aus der politischen 
Irans herauszufischen, 
dort rund 100 Parteien, Gruppie­
rungen und ..Strömungen”. Das 
londoner Magazin „Middle Elast" 
kommt zu dem Schluß, aus der 
Bewegung, die zur Revolution ge­
führt habe, hätten sich unver­
söhnliche politische Strömungen 
herauskrJstallislert. AFP weist 
darauf hin, die Differenzen zwi­
schen diesen Strömungen drehten 
sich darum, auf welche Welse 
man dem islamischen Charakter 
des revolutionären Iran Achtung 
verschaffen und dieses Land in 
die nachrevolutionäre Periode 
führen könne. Die Islamischen 
Kreise bemühen sich um die Bei. 
behaltung der ungeteilten Macht, 
um die Pläne zum Aufbau eines 
Iran auf der Basis des Karans 
du rohzusetzen. Prowestliche Krei­
se dagegen wollen der Macht in 
Iran weltlichen Charakter ver­
leihen und den Islam lediglich 
als Aushängeschild benutzen. Der 
,,Christian Science Monitor" be­
merkte dazu, die konservative 
Geistlichkeit wollte Banisadr neu­
tralisieren, well er zu einer wich­
tigen politischen Figur in Iran 
geworden war und beim Vorge­
hen gegen andere Gegner der is­
lamischen Fundamentalisten lm 
Lande stören könnte. Mit den 
..anderen" meinte die Zeitung1 
LLnkskräfte.

Professor B. Rubin vom Zen­
trum für strategische und interna­
tionale Forschungen der Universi­
tät Georgetown schrieb in der 
„New York Times", die Ausschal­
tung des wichtigsten Rivalen mit 
dem Segen Ayatollah Khomelnis 
ermögliche der IRP. ihre Positio­
nen zu festigen und die Kontrolle 
über das ganze Land- zu verschär­
fen.

Die Situation In Iran bledbt 
gespannt. In den Provinzen sind 
nach wie vor die unterschiedlich­
sten Gegner des Islamischen Re­
gimes am Werk. Einige von ihnen 
haben zum Terror gegriffen und 
in öffentlichen Einrichtungen 
Bomben gelegt. Den schwersten 
Schlag fügten sie der IRP mit 
der Bombenexplosion im Partei­
sitz zu, bei der 69 Personen, dar­
unter der Parteichef und Oberste 
Richter, Ayatollah Beheshti, 23 
Parlamentsabgeordnete, vier Mi­
nister und andere namhafte Per­
sönlichkeiten des Islamischen Re­
gimes ums Leben kamen.

J. BOTSCHKARJOW

nicht einmal 
drei Jahre 
fuhr der

dbe Details 
Situation 
Es gibt

f..NZ")

Aus dem Dossier der „Freundschaft"'

Eie Schätze der Könige
Skulpturen befinden sich im Kunstmuseum in Ha­
noi, aber auch Im Stadtmuseum von Ho-Chi* 
Mlnh-Stedt. Die am besten erhaltenen Tempel 
gibt es in der Stadt Nha Trang. Das Tor zum 
HaupHempel ähnelt einer Lotosblume. Im. Inne­
ren stehen auf den Altären Götter, gekleidet in 
Gewänder und Kapuzen aus Brokat, das wie 
Altgold glänzt. Darunter auch die von den Cham 
besonders geehrte Göttin Po Yan Amo. Diese 
historischen Tempel sind geöffnet, zeitgenössi­
sche Cham ehren dort ihre Götter. Die Tempel­
ziegelsteine haben Jahrhunderte überdauert, ob­
wohl die Mauern von tropischen Pflanzen durch­
wachsen und arg mitgenommen sind.

,923 wurde unter dem Titel „Das verschwun­
dene Könieireich" das Werk der französischen 
Wissenschaftlerin Jeanne Leuba veröffentlicht. 
Darin beschrieb die Archäologin die Schätze der 
letzten Herrscher von Champa, Gewänder und 
Kulturgcgenstände, die sie selbst gesehen hafte. 
(Nach längeren Verhandlungen mit den Nach­
kommen der einstigen Monarchen durfte sie 
die in den Bergan und Dschungel aufbewahrten 
Schätze besichtigen). Zu den Verstecken wußte 
keiner — außer den Außcrwählten — den Weg. 
Madame Leuba konnte auch die Schätze fotogra­
fieren.

Trotz dér verheerenden Kriege gegen die ja­
panischen Eindringlinge, gegen die französische 
Kolonialarmee und die amerikanischen Aggresso­
ren sind die Schätze der Cham-Könige heil ge- 
bliobon. Dieses Geheimnis wird gut gehütet, die 
Schätze und ihre Beschützer werden von den 
neugierigen Besuchern verschont. Es sind nur 
sehr wenige Personen, außer den Eingeweihten, 
die dipse Schätze gesehen haben.

„.Dieser Ort war vor Jahrhunderten «ine der 
vielen Residenzen der Herrscher In Champa. In 
den vom Dschungel bewachsenen Bergen de> 
Umgebung befinden sich die Grabmäler und 
Standbilder der einstigen Könige. An der Schwel­
le des „Königpalastes" — es handelt sich um ein 
gemauertes doppelstockiges Haus — werden die 
seltenen Besucher von den direkten Nachfolge­
rinnen der Könige von Champa begrüßt (nach

uraltem Brauch müssen nur die Frauen über die 
Schätze wachten). In diesem Haus werden in 
großen Schränken golddurchwirkte königliche 
Gewänder aufbewahrr. Der schwere Sloil ist gut 
erhalten und immer noch prächtig. Hier kann 
man auch die Waffen sehen: herrliche Schwerter 
und Dolche, auch oinen Soldatenhelm in Hufform, 
angefertigt aus Holz Die Gegenstände sind 
einem guten Zustand, obwohl sie niemals 
stauriert wurden.

Abschluß und Höhepunkt jedes Besuches: 
einem massiven und feuerfesten Safe, der ng^h 
aus der französischen Kolonialzeit stammt, wird 
die goldene Krone hervorgeholt, d;e mit feinen 
Ornamenten reich geschmückt ist. Dann werden 
ein Haarnetz und Spangenohrringe, die den kö­
niglichen Gemahlinnen zuslanden — alles aus 
purem Gold—, gezeigt.

Waffen und Gewänder stammen aus dem »5. 
Jahrhundert. Wie konnten sie in einem so guten 
Zustand überdauern? In den Berghöhlen, wo sie 
Jahrhunderte aufbewahrf wurden, wirkt die zer­
störerische Kraft des tropischen Klimas nicht so 
stark. Der Ort selbst liegt abseits der großen 
Siedlungen und blieb weitgehend vom Krieg 
verschont.

Die Cham unterhalten freundschaftliche Bezie­
hungen mit benachbarten Stämmen, die ebenfalls 
eine nationale Minderheit bilden. Dank ihrer Hil­
fe konnten die Schätze gerettet werden. Wo die 
anderen Kostbarkeiten versteckt sind, wissen nur 
die alten Schatzhüterinnen und wahrschei dich 
einige Personen ihres Vertrauens.

DIE WISSENSCHAFTLICHEN Einrichtungen de, 
SRV bemühen sieh um diese Schätze, doch es ist 
eine komplizierte Sache. Die Wissenschaftler müs­
sen sehr behutsam vorgehen, sie befrachten e^ 
schön als einen Erfolg, daß die mißtrauischen 
Nachfahren der Champa-Kön’ge bereit vnd, ab 
und zu diese Gegenstände zu zeigen. Es wird 
noch lange dauern, bevor dieses Mißt ’uen 
überwunden wird, wenn überstürz', -< -o-Jeff 
wird, könnten die einzigartigen Schlier- • tnell 
wieder verschwinden, vielleicht sogar iü: inv'-or.

in
re-
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niir: „Das Theater 
soll Mitgefühl erwecken"

Einen Monat gastierte in Zelinograd das Staatliche Puppen­
theater unter der Leitung von Sergej Obraszow. Die Einwohner 
der Neulandmetropole konnten sich die weltberühmten Auffüh­
rungen „Ein ungewöhnliches Konzert", „Die göttliche Komödie” 
und andere sozusagen in natura ansehen.

Stnowi Gerdt, Volkskünstler der UdSSR, ist einer der ältesten 
Mitarbeiter des Theaters, Mitautor vieler Aufführungen und beson­
ders des Textes für den unvergleichlichem Conferencier Arkadi 
Aplombow.

Unser Korrespondent Helmut HEIDEBRECHT wohnte dem Ab­
schlußabend, gewidmet dem Schaffon dieses bekannten Schau­
spielers, bei und richtete an ihn einige Fragen, die Sinowi 
GERDT gern beantwortete.

Sinowi^ Jefimowitsch, wie ka­
men SiAW'.s Puppentheater? 
Zum erstenmal erlebte Ich das 

Puppentheater von Obraszow im 
Kriegsjahr 1943 in Nowosibirsk, 
wo Ich nach einer schweren Ver­
wundung im Lazarett lag. In 
zwei Jahren, als die Militärärz­
te mich einigermaßen „zurecht­
geschustert" hatten, tauchte Ich 
bei Obraszow auf. Das Ansehen 
wurde für mich eine harte Prü­
fung, aber ich bestand sie. „Sie 
werden in .unser Rudel' auf­
genommen", sagte Obraszow. 
(Damals wurde namentlich die 
Aufführung ...Maugli" elngeübt). 
Seit dieser Zeit stecke ich In 
diesem „Rudel".

Im Repertoire des Theaters 
sehen wir vor allem satirische 
Aufführungen, in denen die ver­
schiedensten Laste' des Men­
schen verspottet, dem Geläch­
ter preisgegeben werden. Das 
ist zwar eine sehr wirksame 
Waffe, aber sollte das Theater 
durch Güte, Herzlichkeit nicht 
mehr auj die Zuschauer einwir­
ken, gleichwohl ob Kinder oder 
Erwachsene?

Sie haben vollkommen recht, 
denn d.e meisten unserer Auf-

führungen sind eindeutig sati­
risch, Ja sarkastisch, ich bin aber 
fest davon überzougt. Das Thea­
ter. ein beliebiges, muß im Men­
schen, vor allen Dingen aber im 
kleinen Zuschauer, das Mitgefühl, 
die Gutherzigkeit, die Aufr.chtig- 
kclt wecken und fördern. Deshalb 
bin ich mehr für das lyrische, 
gutmütige Theater.

Das Puppentheater ist ein 
Genre, in dem« cs keine Stars 
gibt,, hier handeln nur die 
Puppen...

Ja, und das macht das Puppen­
theater zu einem Genre, das äu­
ßerst demokratisch ist. Hier gilt 
kollektives Schöpfertum, das mo­
ralisch sehr gesund ist. hier Ist 
der Schauspieler mehr als In an­
deren Genres auf seine Kollegen 
angewiesen. Z. B. im Programm­
zettel heißt es, daß ich den Con­
ferencier darsteile. Das stimmt 
aber keinesfalls, denn wir stellen 
ihn zu zweit mit N.na Merkulowa 
dar. Das berühmte Tango der 
zwei Puppen führen acht Schau­
spieler aus.

Und noch eins ist hier wichtig. 
Im Puppentheater muß der 
Schausp.eler -ozusagen auf sich 
„verzichten", hier gilt die Pup­

pe, die der Zuschauer beobachtet. 
Die höchste Genugtuung erlebt 
der Schauspieler, wenn es ihm 
gelingt, die Puppe zu „besee­
len".

Das Staatliche Puppentheater 
unter Leitung von Obraszow 
hat über 45 Länder der typ.lt 
bereist, und stets sprechen die 
Puppen die Sprache des Gastge­
berlandes. IV'ie wird das er­
reicht?

Viele von unseren Schauspie­
lern beherrschen verschiedene 
Fremdsprachen. Ich z. B. ver­
ständige mich ziemlich frei in 
Deutsch und Englisch, so daß es 
uns nicht besonders schwer fällt 
„Polyglotten" zu sein. Besonders 
schwer halten wir es vor den 
Gastspielen in Japan, aber qua- 
llf.zierte Sprachlehrer helfen 
uns beim Einüben der Rolle in 
der jeweiligen Sprache.

Über Sic spricht man oft als 
über „einen Menschen mit der 
bekannten Stimme".

Ja, ich diene nicht nur der
Muse des Puppentheaters, son­
dern auch dem Film. Der
„Durchbruch" gelang mir mit

Hilfe meines Freundes, des Re­
gisseurs Pjotr Todorowskl, der 
mich für die Hauptrolle in seinem 
Film „Der Gaukler" engagierte. 
Ich habe zwar noch In vielen an­
deren Streifen mllgcwlrkt, wie 
zum Beispiel in der Rolle des 
Panlkowsk! Im Film „Das gol­
dene Kalb", Im Jüngsten Fern­
sehfilm „Adam heiratet Eva" und 
anderen. Aber „Der Gaukler" 
Ist mein wichtigstes Werk. Dar­
in gelang es mir, bei den Zu­
schauern das Mitleid mit meinem 
unglücklichen Helden zu erwek- 
ken.

Ich vertone auch viel und gern 
ausländische Filme. Mit meiner 
Stimme sprechen auf der Lein­
wand solche berühmten und be­
liebten Schauspieler wie Toto, 
Vlttorio de SIka, Plter O’Tul 
und andere. Diese Arbeit bereitet 
mir ebenfalls große Genugtuung, 
denn ich erleichtere Millionen so­
wjetischen Zuschauern den Zu­
tritt zur Schatzkammer der Wclt- 
fllmJounst.

IPas is/ Ihre größte Leiden­
schaft?
Meine größte Leidenschaft 

sind Gedichte, die mein ganzes 
Leben ausfüllen, ich bin stolz 
auf die enge Freundschaft mit 
solchen Literaten wie Michail 
Swetlow, Alexander Twardowski, 
Bulat Okudshawa unci anderen.

In den letzten Jahren veran­
stalte ich oft Poesieabende, In 
denen Ich Gedichte meiner Lleb- 
llngsdlchter rezitiere.

Eine weitere Leidenschaft ist 
Odessâ, die einzigartigste Stadt 
unserer Heimat. Es vergeht kaum 
ein Jahr, daß ich nicht wenig­
stens eine kurze Zeit dort ver­
bringe.

Ich liebe die Südleutc mit Ih­
rem naiven und anheimelnden 
Humor, ihren wunderbaren Ge­
wohnheiten und Gedankengän­
gen. Ich löse mich gleichsam im 
Odessaer Milieu auf und mache 
hier verschiedene Beobachtun­
gen, die mir dann später in mei­
ner Schauspielerarbeit zugute 
kommen. Hier schöpfe ich Impul­
se für verschiedene Improvisatio­
nen. die ebenfalls meine Leiden­
schaft sind.

neues aus Wissenschaft und technikHilfe° durch kosmische Verbindung
Auf ein Minimum lassen sich' 

die Suchzeiten nach in Not gera­
tenen Schiffen und Flugzeugen 
mit dem kosmischen Suchret­
tungssystem „Kospas" („Sar- 
sat") reduzieren, dessen Einrich­
tung sich Jetzt ln der Abschluß­
phase befindet. Der erste Ret­
tungssputnik soll in der ersten 
Hälfte des nächsten Jahres In 
eine Erdumlaufbahn gebracht 
werden. Das erfuhr TASS In der 
Unionsvereinigung .Morswjas- 
sputnlk".

Die Arbeiten zur Einrichtung 
des Systems vollziehen sich auf 
der Grundlage eLner Zwischen­
staatlichen Vereinbarung zur 
friedlichen Nutzung des Welt­

raums, die zwischen der UdSSR 
und den USA !m Ma-. 1977 ab­
geschlossen worden war. Ge­
genwärtig beteiligen sich an dem 
Programm neben der UdSSR und 
den USA noch Frankreich und 
Kanada.

Das Rettungssystem besieht aus 
mehreren Satelliten, die ln 800 
bis 1 000 Kilometer Höhe über 
den Polen stationiert werden. 
Ihre Empfangsapparaluren er­
fassen praktisch den Funkver­
kehr von der gesamten Erdober 
fläche. Im Falle eines Schiffs­
oder Flugzeugunglücks beginnt 
eine Havarieboje, mit der alle 
Flugzeuge und Schiffe der am 
Programm beteiligten Länder

Schatzkammer für Pflanzenzüchter
Samen der verschiedensten Ge­

treidearten der Welt werden in 
der Getreide-Gen-Bank der 
UdSSR ln der Versuchsstation 
Kubanskaja (Kubangeblet) auf­
bewahrt. Diese wahre Schatzkam­
mer für Pflanzenzüchter enthält 
gegenwärtig in hermetisch ver­
schlossenen Gläsern dl« Samen 
von 270 000 Kulturpflanzen — 
Getreidearten und deren Kreu­
zungen — und Ihren wildwach­
senden Verwandten. Die 24 Kam­
mern der modernen, zum Allunl- 
onsinstltut für Pflanzenbau Le­
ningrad gehörenden Einrichtung 
liegen tief unter der Erde. Kli­
maanlagen und Kühlelnrlchtun- 
gen garantieren eine beständige 
Feuchtigkeit und optimale Tem­
peraturen zwischen 4°C und

1°C. Einige der Kammern sind 
hermetisch abgedichtet

Nur unter günstigen Bedin­
gungen gewonnene Samen, die 
frei von Krankheiten, Schäd­
lingsbefall und Unkraut sLnd, 
werden dort aufbewahrt. Sie wer­
den alle 20 bis 25 Jahre neu 
ausgesät, damit sie ihre Keimfä­
higkeit behalten. Die strenge 
Auswahl ist notwendig, weil die 
Samen als Material für die Züch­
tung neuer Sorten dienen. So 
sind auf der Basis der in der 
Gen-Bank aufbewahrten Muster 
990 neue Pfianzenkulturen ge­
züchtet worden, die gegenwärtig 
bereits auf etwa 62 Millionen 
Hektar angebaut weiden. Bis 
zu 60 000 Samenmuster werden 
Jährlich an Forschungsstätten 
anderer Länder verschickt.

Gäste der Feldbauern
dir

.FrEundschaH'
Erfolg 
der Debütanten

In Koktschefaw wurde die Fuß­
ballmeisterschaft der Industriebetrie­
be und Lehranstalten ausgetragen. 
Im Halbfinale trafen sich die Mann­
schaften des Sauerstoff- und Af- 
mungsapparafurwerks und des päd­
agogischen Industrietechnikums aus 
Schtschutschinsk, Die Fußballspieler 
aus dem Gebietszentrum waren ih­
ren Gästen merklich überlegen und 
kamen sehr bald in Führung. Aber 
die Debütanten gaben nicht klein
bei, beharrlich setzten sie den
Kampf fort. Diese Ausdauer und
Zuversicht wurde bald belohnt. Ih­
nen gelang ein Siegestreffer, und
so kamen sie ins Finale, wo die 
künftigen Lehrer mit dem Sieger des 
Paares „Spartak" der Gebiefsver- 
waltung für Handelswesen und „Ko­
los" aus Serenda spielen sollten. 
Hier siegte ganz eindeutig die 
Mannschaft „Spartak" mit 10:0.

Das entscheidende Treffen beob­
achteten Hunderte Sportliebhaber 
des Gebietszenfrums. Alle erwarte­
ten den Sieg der erfahrenen „Spar- 
tak"-Spieler. Anfänglich schien ih­
nen das Glück hold zu sein. Aber 
die jungen Lehrerstudenten aus 
Schtschutschinsk vermochten auch 
diesmal den Sieg davonzutragen. 
Tapfer und selbstlos kämpften sie 
auf jedem Abschnitt des Fußball­
platzes. Besonders tat sich der Stür­
mer Wassili Krupenja hervor, der 
das Siegestor schoß. 2:1 — das be­
deutete den Sieg der Debütanten.

Anton GRAZ, 
Schiedsrichter 

Kokfschefaw

Im Feldstützpunkt Atbulat der 
Brigade Nr. 1 des Kirow-Kol­
chos, Rayon und Gebiet Pawlo­
dar. die von Peter Knack. Träger 
des Ordens des Roten Arbeits­
banners geleitet wird, hatte man 
auf die Laienkünstler schon ge­
wartet. Schnell wurden die Au­
tos zusammengestellt. um die 
Gäste auf solche Weise vor dem 
eiskalten Wind zu schützen. Die 
Brigademitglieder wußten vom 
bevorstehenden Konzctt schon 
längst Bescheid und empfingen 
die Laienkünstler mit anhalten­
dem Beifall. Unter den Zuschau­
ern waren die bekannten Mecha­
nisatoren Johann Littau, Fried­
rich und Alcxande* Ferber, 
Friedrich und Andreas Haag so­
wie Andreas Brecht, Nikolaus 
Görlitz.

Die Agitationsbrigade Ist den 
Mechanisatoren gut bekannt. Gro­
ßen Anklang finden die Sänge­
rinnen heiterer und gemütvoller 
Lieder Katarina Elsässer und 
Frieda Strauch sowie Elsa 
Schlegel, die Humoresken in 
deutscher Sprache vorträgt.

Auch diesmal war das Auftre­
ten der Agitationsbrigade erfolg­
reich. Mit einem Begrüßungsworl 
eröffnete Jakob Schröcer, Leder 
der Agitationsbrigade und Lei­
ter der Milchfarm Nr 1 das Kon­
zert. Dann ergötzten sich die Me­
chanisatoren an der Kunst Ihrer 
Kollegen.

Die Agltatlonsbrigaae weist 
eigentlich noch keine Geschichte 
auf. Auf einer Versammlung 
wandte sich Schröder an die

Viehzüchter mit dem Vorschlag, 
eine Agitationsbrigade zu bilden. 
Baild darauf begann man schon 
mit den Proben. Große Hilfe lei­
steten ihnen dabei der Musdklel- 
ter Johann Miller sowie Irene 
Bergen.

Nach zwei Monaten, am 8. 
März, gab das Kollektiv sein 
erstes Konzert zum besten. Der 
25 Mann starke Chor erntete da­
mals reichen Beifall.

Seither weilt die Agitations­
brigade oft bei den Feldbauern 
auf den Feldstützpunkten, in den 
Farmen und Klubs. Und überall 
wird sie herzlich empfangen.

Jedes Treffen mit den Laien­
künstlern muntert die Leute auf. 
verleiht ihnen einen neuen Schuß 
Lebensmut.

Ruth HÖLZER, 
Agronom des Kirow-Kolchos

Gebiet Pawlodar

Miniaturen — mit der Lupe 
zu besichtigen

Betritt man die Wohnung 
Aram Arutjunjans in Jerewan, 
weiß man nicht gleich, welchen 
Beruf ihr Besitzer ausübt: Ist er 
Bildhauer oder Maler, Ju­
welier oder Holzschnitzer? Die 
ganze Wohnung ist mit Statuen, 
B.ldern, Holz-, Stein- und Elfen­
beinarbeifen ausgeschm ü c k t. 
Doch das Hauptinteresse des 
Künstlers gilt der Miniatur.

So kann man in der museums­
gleichen Wohnung ein Porträt 
Ludwig van Beethovens bewun­
dern. allerdings nur mit einem 
Vergrößerungsglas: das Bild wur­

de nämlich auf ein Stück Perl­
mutt von der Größe eines halben 
Reiskorns graviert. Auf ein Men­
schenhaar zauberte Arutjunjan 
Porträts von führenden National­
künstlern. Aus einem Stück Perl­
mutt mit zwei Zentimeter Länge 
und acht Millimeter Breite fer­
tigte er eine Mnlaturgelge. Da­
bei wurden alle Details mit 
äußerster Sorgfalt ausgeführt. 
Das gilt auch für die Abbildung 
eines Traktors mit Anhänger, die 
auf dem Querschnitt eines Men­
schenhaares Platz gefunden ha­
ben. (TASS)

ausgerüstet werden, alle 50 Se­
kunden Signale auszustrahlen. 
Dlesë Notsignale werden von den 
Satelliten empfanden und zur 
nächstgelegenen Empfangsstation 
auf der Erde übermittelt. In die­
sen Stationen lassen sich mit Hil­
fe dieser Signale die Koordinaten 
der Boje mit einer Genauigkeit 
von zwei bis vier Kilometern Ab­
weichung feststellen. Über die 
nationalen Zentren des Systems 
werden diese Daten In Jenes Land 
gemeldet, dem das Schiff oder 
Flugzeug gehört. Gleichzeitig 
werden die Such- und Rettungs­
dienste alarmiert, um auf 
schnellstmöglichem Wege Hilfe 
zu leisten.

Im Werchne-Issefsker Hüttenwerk, 
Gebiet Swerdlowsk, »«rem der 
ältesten des Landes, wurde ein ab­
fallfreies und abwasserloses System 
der Wasserwirtschaft für das Trans- 
formatorenstahlwalzwerk mit ei­
nem Tagesverbrauch von 500 000 
Kubikmeter Wasser erarbeitet und 
eingeführt.

Die ständige Vervollkommnung 
der Reinigung der Industrieabwäs- 
ser ermöglichte es, auf den freige­
wordenen Plätzen Fische für die 
Arbeiter des Werks zu züchten.

Die Bedeutung dieser Arbeit wur­
de hoch eingeschätzt. Ihre Schöp­
fer sind für die Auszeichnung mit 
dem Sfaatspreis der UdSSR auf dem 
Gebiet der Wissenschaft und Tech­
nik vorgeschlagen worden.

Im Bild: Ein Abschnitt der Fi­
schereiwirtschaft des Werks.

Foto: TASS

Begabte 
Lehrmeisterin

An Tischen sitzen Frauen und 
flechten behende uno geschickt. 
Ihre Erzeugnisse aus Draht mit un­
terschiedlich gefärbter Isolierung 
montiert man später in die Statoren 
der Elektromofore. Diese Arbeit ver­
richtet auch Emma Becker

Vor 29. Jahren kam sie in die 
Reparaturabteilung für elektrische 
Ausrüstungen des Bergbau- und 
Hüttenkombinats. Damal' wußte sie 
noch sehr wenig davon, wozu 
hier auf den Tischen die Rollen mit 
blauem, rotem, gelbem, oder wei­
ßem Draht liegen. Sie half zuersf 
die Drahtspulen herbeitragen und 
staunte, wie geschickt die Frauen 
die Mofore reparieren. Heu­
te aber ist auch Emma Becker 
eine Meisterin ihres Fachs, die 
Dutzenden jungen Mädchen in ih­
rem Beruf unterwiesen hat. Es sind 
auch Schülerinnen der 10. Klasse, 
die im Reparaturabsch'>iH ihr Prakti­
kum machen und bei Emma Becker 
lernen. Sie ist eine begabte und auf­
merksame Ausbilderin.

Emma Becker ist Aktivistin der 
kommunistischen Arbeit und hatte 
ihren Haibjahrplan vorfristig erfüllt. 
Wiederholt siegte die Schrittmache­
rin im sozialistischen Wettbewerb. 
Ihr wurde die Medaille „Für ausge­
zeichnete Arbeit" verlieben.

Wassili BUCHALO 
Balchasch

...und die
Mit den Augen eines Musi­

kers betrachtete einer der besten 
Kenner des geistigen Nachlasses 
von Dostojewski, der Leningra­
der Professor Abram Gosenpud 
das Schatten des berühmten rus­
sischen Dichters. Dieser Vermu­
tung geht der Gelehrte in dem 
Buch „Dostojewski und die Mu­
sik-Theaterkunst" nach, das der 
Verlag ,,Sowjetskij Komposltor" 
jetzt herausgibt.

Der berühmte Romancier war 
ein aufmerksamer Hörer. Vieles 
seiner Bücher sind förmlich von 
Musik durchdrungen. Gosenpud 
analysierte die Werke Dosto­
jewskis und fand in Ihrer Struk­
tur Analogien zu den Strukturen 
der Sinfonie, der Oper und der 
Sonate. Der „Höre.ndruck" war 
für den Schriftsteller offensicht­
lich überhaupt von großer Wich­
tigkeit.

Musik
In der Biographie Dostojews­

kis nennt der Leningrader Wis­
senschaftler die Namen von etwa 
30 Sängern und Artisten und 
erwähnt eine Vielzahl von Kon­
zerten und Schauspielen, die die 
Aufmerksamkeit des Dchters auf 
sich gezogen hatten. So ließ er 
beispielsweise kein Konzert 
Liszts aus, der 1943 in Rußland 
weilte. Auch wohnte er der Pe­
tersburger Premiere der Sinfo­
nie „Romeo und Julia" von Ber- 
l.oz bei, die der Autor selbst 
dlrigerte.

Dostojewski war ein leiden­
schaftlicher Liebhaber der italie­
nischen Oper, die ständg In Pe­
tersburg gastierte. Besonders 
schätzte er das Talent von Glull 
Bors'., der ersten Interpretin vie­
ler Partien der Opern Verdis und 
Rossinis.

(TASS)

In kasachischer 
Sprache

Goethes „Faust" Ist von dem 
Mitarbeiter der Akademie der 
Wissenschaften Kasachstans, Me- 
deubal Kurmanow, ins Kasachi­
sche übersetzt worden. Die Über­
tragung dieser Tragödie leitet ei­
ne Serie von Übersetzungen ein. 
die der Verlag für Internationale 
Literatur Kasachstans „Plsafel" 
anläßlich des 150. Todestages 
des berühmten deutschen Dich­

ters herausgeben wird.
Während der Arbeit an der 

Übersetzung reiste Kurmanow. 
der Mitglied ler internationalen 
Goethegesellschaft ist, mehrfach 
zu den Wirkungsstätten Goethes.

Zum erstenmal wurden Werke 
des deutschen Poeten Im Jahre 
1892 ins Kasachische übertragen. 
Damals übersetzte der Aufklärer, 
Dichter und Komponist Abal I-Zi- 
nanbajew (1845—1904) das 
Gedicht „Wanderers Nachtlied" 
In seine Helmatsprache und 
schrieb eine Melodie für das 
zweiseitige Nationalinstrument 
Dombra dazu. Dieses Lied wurde 
In Kasachstan sehr populär.

(KasTAG)

Mit Gesang 
und Klang

Den Ruhm der Kenner und 
Darbieter von Volksliedern haben 
erneut die Landsleute des be­
kannten kasachischen Akyns und 
Komponisten des XIX. Jahrhuri- 
ders Muchit M.ralljew, die Ein­
wohner des Rayons Karatobe im 
Gebiet Uralsk, bekräftigt.

Im Wettbewerb zu Ehren sei­
nes 140. Geburtstags in der Hei­
mat eines der Mitbegründer der 
kasachischen nationalen Musik 
wurde G. Karljew als Sieger an­
erkannt. Der Direktor des Sow­
chos „Sarandshlnskl" widmet 
seine knapp bemessenen Muße­
stunden der Musik.

Traditionsgemäß fand das Ab- 
schlußkonzert unter freiem Him­
mel statt. Berater der Jury wa­
ren Veteranen, die einst dem gro­
ßen Komponisten selbst zugehört 
haben. Eine hohe Einschätzung 
erhielten die Darbietungen der 
jungen Teilnehmer — des neun­
jährigen Schülers Schochan Kal- 
magambetow und der achtjähri­
gen Shasira Baigabylowa.

(KasTAG)

In ihrem 
Element

„Guten Tag, Irma Wassiljew­
na!"

Der Wächter stand ehrerbie­
tig auf, um die Frau eintreten 
zu lassen. Sie hätte Ihren Pas­
sierschein eigentlich gar nicht 
vorzuweisen brauchen. Bereits 
drei Jahre Ist die angesehene 
Flotatortn der Aufbereitungs­
fabrik Irma Neumann Rentnerin. 
Doch Jedes Jahr kommt sie In ih 
ren ehemaligen Abschnitt, um we­
nigstens einige Zelt dort wieder 
zu arbeiten. Die Arbeitsvetera­
nin Ist mit dem Kollektiv fest 
verwachsen. Sechzehn Jahre hat 
sie hier gearbeitet. Ebensovielc 
Jahre halle sie ihren Beruf frü­
her im Altai ausgeübt. Damals 
war die Familie Neumann nach 
Karalau gekommen, und Irma 
bewährte sich hier als Meisterin 
der Flotation.

Es nimmt einen nicht wunder 
daß die erfahrene Flolatorln sich 
sofort wieder Ln Ihrem Element 
fühlt. Geschäftlgt überwacht 
sie den technologischen Prozeß, 
merkt gleich, wo man Ihre Hilfe 
braucht. Wie vielen Anfängern

Omnibusse 
aus Lwow

Ein neuer Nahverkehrsomni­
bus für 95 Fahrgäste Ist Jetzt 'ji 
den Lwower Autowerken In Se­
rie genommen worden. Das Fahr­
zeug mit der Typenbezeichnung 
„LÄS-4202" unterscheidet sich 
von den bisher bekannten Model­
len. die unter anderem bei Olym­
pia-Transporten in Moskau einge­
setzt wurden, durch elegantere 
Form, breitere Fenster, höhere 
Manövrierfähigkeit und bessere 
Fahreigenschaften. Außerdem 
verbraucht sein Motor um die 
Hälfte weniger TreLbstoff. Bis 
1985 sollen 8 000 Fahrzeuge 
dieses Typs gebaut werden. Ins­
gesamt ist in den Lwower Wer­
ken für diesen Zeitraum eine 
Produktlonssteigerung um 50 
Prozent geplant.____________

„Elektronenkristalle“ 
entdeckt

Ein bisher unbekannter Zu­
stand der Materie, bei dem die 
Éiementartellchen Elektro n e n 
Kristallgitter bilden, ist am 
Charkower Physikalisch-Techni­
schen Institut für Tieftemperatu­
ren der Akademie der Wissen­
schaften der Ukrainischen 
SSR entdeckt worden. An einer 
Anlage, die dem absoluten 
Nullpunkt nahekommende Tem­
peraturen erzeugen kann, beo­
bachteten die Forscher daß eine 
mit elektrischem Feld an die 
Oberfläche von Flüssighelium ge­
drückte Eiektronenschlcht zu­
nächst in flüssigen und unfer 
273 Grad Celsius In kristallinen 
Zustand übergeht.

Fische zeigen
Fischschwärme. die sich In 

den südlichen Gebieten des Stil­
len Ozeans auf halten, verlassen 
Ihre Plätze, wenn ein Taifun im 
Entstehen ist. Zu dieser Schluß­
folgerung gelangten sowjetische 
Gelehrte des Fernöstl.chen Hyd­
rometeorologischen Instituts.

An Jenen Stellen, über denen 
ein Taifun entsteht und sich 
weiterbewegt, bringen die Luft­
wirbel kalte Wasserschichten an

Unsere Anschrift:
KaaaxcKaw CCP. 473(127 r. lle/ninorpaji, 
Hom CoBeruB, 7-fi sthtk, «4>poünniiia4)T»

Organische Stoffe bildeten Bodenschätze
Einfachste Organismen, die 

sich vor Milliarden Jahren auf 
dem Meeresgrund abgelagert ha­
ben, waren hauptverantwortlich 
für die Bildung von Lagerstätten 
von Bodenschätzen. Zu dieser 
Schlußfolgerung gelangten Wis­
senschaftler des Instituts für 
Lithosphäre bei der Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR.

Sie untersuchten Bestandteile 
uralter Gestelnsablagerun gen 
und stellten fest, daß diejenigen 
Schichten, die mit organischem

Kohlenstoff angerèlchert waren, 
unter anderem große Mengen El­
sen. Kupfer. Mangan und Wolf­
ram enthielten. Untersuchungen 
in verschiedenen Teilen der 
UdSSR ergaben, daß die orga­
nischen Bestandteile bei der Bil­
dung der Lagerstätten eine ent­
scheidende Rolle gespielt haben. 
Diese organischen Stoffe sind das 
Produkt abgestorbener einzelliger 
Algen, die in den Meeren und 
Ozeanen der Urzeit in großer 
Zahl vorkamen.

Taifune an
die Oberfläche. Das geschieht 
auf einer Fläche von rund 400 
Quadratkilometern.

Die ungleichmäßige Abküh­
lung wirkt sich negativ auf die 
Fauna des özeans aus. Fische, 
die in diesen gewöhnlich warmen 
oberen Wasserschichten leben, 
müssen sterben, wenn sie die ge­
fährdeten Gebiete n.cht schnell 
genug verlassen.

Die Entdeckung der Hydro­
meteorologen ermöglicht e.ne ge­
nauere Voraussage über das Ent­
stehen von Taifunen, präzisiert 
aber ebenso die Prognosen für 
den Fischfang. Fangschiffe brau­
chen sich frühestens zwei Mona­
te nach einem Taifun in die be­
troffenen Gebiete begeben, da 
diese Zelt notwendig ist, bis der 
ursprüngliche Zustand in den 
Temperaturverhällnissen wieder­
hergestellt ist und die Fische 
zurückkehren.

Pressedienst der „Freundschaft"

Wenn alle so wären
hat die Bcstarbelterln unter die 
Arme gegriffen! Als Malta Scha- 
schanowa und LJasat Schalchina 
nach der Karagandaer Polytech­
nischen Hochschule Ln die Fab- 
rLk kamen, fühlten sie vom ersten 
Tag an die mütterliche Fürsorge, 
mit der die ältere Kollegin sie 
umgab. Heute sind sie anerkann­
te Meisterinnen ihres Fachs.

Fragt man Jekaterina Jepifa­
nowa, wie es Ihr gelingt, fast 
Immer den ersten Plat«. Im so­
zialistischen Wettbewerb zu be­
legen, antwortet sie prompt: 
„Dank Irma Wassiljewnas Schu­
le!"

Obwohl Jekaterina Jepifanowa 
längst Schichtleiterin ist, kommt 
sie gern zur ehemaligen Aus­
bilderin. um ihr das Herz auszu­
schütten.

„Ist da alles Ln Ordnung, wer­
den auch die Produktionskonn- 
z.llern gut sein . meint die er­
fahrene Flotatorln Neumann. 
„Wir Veteranen müssen lm Um­
gang mit den Jungen Menschen 
mehr daran denken, daß sie im 
Beruf wachsen werden und spä­
ter als Produktionsleiter'das aus­
werten, was wir ihnen aus un­
serer Erfahrung auch ln den 
menschlichen Beziehungen ver­
mitteln."

Nikolai KRESTOWSKI
Dshambul

Eine gute 
Schule

Meisterschaft kommt nicht von 
selbst. Das ist eine allgemeine Re­
gel. So war es auch bei der Mel­
kerin Hilde Stumpf aus dem Abai- 
Sowchos, Gebiet Koktschctaw. Sie 
guckte sich geduldig alles Beste bei 
ihren Kolleginnen ab. Hilde wählte 
diesen Beruf, weil ihre Mutter Ida 
und Großmutter Pauline viele Jah­
re auf der Milchfarm gearbeitet 
hatten. Vieles hangt natürlich da­
von ab, wie sich der Mensch zu sei­
ner Tätigkeit verhält. Schafft er mit 
Liebe und Fleiß, macht ihm seine 
Arbeit Spaß, dann erzielt er hohe 
Leistungen.

Es ist nicht wenig Zeit ver­
laufen, bis Hilde Stumpf sich in 
ihrem Fach gut auskannte und ih­
re Bemühungen von Erfolg ge­
krönt waren. Ihr Name wuide be­
kannt und kam mehrfach an die 
Sowchosehrentafel. Als zu Ehren 
des 110. Geburtstags W 1 Lenins 
im Rayon der Leistungsvergleich 
der Meisterinnen im Maschinen­
melken organisiert wurde, ging sie 
daraus als Siegerin hervor. Auch 
hatte die fleißige Melkerin die

3 000-Kilo-M.ilch-Grenze längst 
überschritten.

„Besonders achtete ich beim 
Wettstreit auf Valentina Soboljewa, 
Melkerin aus den Sowchos .Lenin 
sholy', die im vorigen Jahr gesiegt 
hale", erzählt Hilde Stumpf. „Ich 
gab mir Mühe, ihre fortschrittlichen 
Methoden zu übernehmen und sie 
in meiner Arbeit, zu gebrauchen. 
Das ist mir gelungen. Jedenfalls 
erhielt ich bei jeder Runde gute 
Punktwertung."

Der Wettstreit war trotzdem sehr 
hart. Alle Teilnehmer taten ihr 
Bestes und zeigten hohe Meister­
schaft. Nur 0,1 Punkt rang Hilde 
Stumpf der Melkerin Jeirossinja 
Martschenko aus dem Sowchos 
„Jurjewski" ab, die den zweiten 
Platz belegte. Das war für Hilde 
ein großer Erfolgl Damit hatte sie 
sich das Recht erworben, am Re- 
publikausscheid teiizunehmen.

„Für mich wird das eine gute 
Schule sein “, meint Hilde Stumpf. 
„Und was die Ergebnisse betrifft... 
da wollen wir mal sehen!"

Nikolai ZALKO

Gebiet Koklschetaw
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